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Die Verwandlung der Geſchäfts in ine
Kuebelordunng

geht ihren Gang weiter. Das ſchwarzweiß-blaue Kartell, das
ſich von Kropatſcheck bis Baſſermann erſtreckt und in ſchöner
Syntheſe alle bisherigen Antitheſen ſozialreformeriſch anti
ſozial, liberal konſervativ, klerikal antiklerikal uſw. in der
höheren Einheit des Zollwuchers aufhebt, hat am Dienstag
ſeinen bisherigen Staatsſtreichen einen neuen beigefügt und
kurzer Hand die Diktatur des Präſidenten verfügt: unter
der ſtillſchweigenden Vorausſetzung natürlich, daß dieſe Diktatur
zu Nutz und Frommen der Zollmehrheit ausgeübt wird. Es
bleibt jetzt kaum ein weiterer Schritt übrig, als der Minderheit
einfach den Mund zu verbieten bezw. es in das freie Belieben
der Mehrheit zu ſtellen, wann und ob ein Redner der Minder-
heit das Wort zu nehmen ſich erkühnen darf.

Der Antrag der „zwölf Apoſtel“ der Knebelei beſchränkt die
Reden zur Geſchäftsordnung auf je 5 Minuten und giebt
außerdem dem Präſidenten völlig anheim, ob er das Wort zur
Geſchäftsordnung erteilen will oder nicht. Die beiden Erz-
apoſtel, Gröber vom Zentrum und Baſſermann von den
Nationalliberalen, teilten ſich derart in die Rollen, daß der
erſtere die „ſachliche Begründung“ des Antrags gab, dieweil der
letztere es unternahm, mit nichtsfagenden Redensarten dem
Einſpruch der Abgg. Singer und Dr. Pachnicke gegen die
Bevorzugung des Antrags Gröber vor den übrigen, früher ein-
gebrachten Jnitiativanträgen entgegenzutreten.

Der Antrag Singer auf Abſetzung des Antrags Gröber von
der Tagesordnung wurde, verſteht ſich, abgelehnt: mit 225
gegen 56 Stimmen bei 10 Enthaltungen.

höherer Gerichtsbeamter ſeine Rede los. Es iſt wenig
über dieſelbe zu ſagen: die „Begründung“ war ſchwach und
nichtsſagend, weit intereſſanter waren die verſteckten Anſpielungen

auf verſteht ſich, reaktionäre Verfaſſungsänderungen,
die ſich derſelbe ſchwäbiſche Ultramontane leiſtete, der früher
mit ſeinen demokratiſchen Allüren zu prunken pflegte.
Außerdem ſtellte er mit anerkennenswerter Offenheit weitere
Verknebelungen der Geſchäftsordnung in frohe Ausſicht.

Wie ſo oft, fiel die Rolle, die unter normalen Verhältniſſen
Aufgabe des bürgerlichen Oppoſitionsführers ſein würde,
unſerer Fraktion zu. Bebel unternahm es, mit dem Feuereifer,
der ihn zum wirkungsvollſten Redner des deutſchen Reichstags
tempelt, die Knebel- und Vergewaltigungspolitik der Haſen-

und Faſanenjäger zu geißeln. Hageldicht flelen ſeine Hiebe auf
die bürgerlichen Parteien nieder, die ſich zu dem ungeheuerlichen
Staatsſtreich und was darauf folgte verbündet haben: auf das
Zentrum, das ganz vergeſſen hat, wie es als Fraktion der
Meuchelmörder, als vaterlandslos u. ſ. w. bezeichnet worden iſt,
auf die Nationalliberalen, die ſich zu Handlangern bei
Gewaltthaten hergeben, die von ihrer eigenen Preſſe gebrand-
markt werden, auf die Scharfmacher, die wieder am Schleifſtein
ihre dunkle Arbeit verrichten, auf die ganze reaktionäre Vendee,
die jetzt nicht mehr bloß wie zu Freiligraths Zeiten in

Und nun ließ Herr
Gröber gleich ſeinem Fraktionsgenoſſen Dr. Spahn ein
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„ſtockigen Provinzen,“ ſondern auch in der Reichshauptſtadt ihrem
rüden Treiben ſich hingiebt.

Stürmiſcher Beifall aus unſeren Kreiſen folgte Bebels hin-
reißenden Ausführungen. Nach ihm ſprach Richter und voll
zog mit der matten, lendenlahmen Erklärung, die er verlas, die
Abdankung des „männlichen“ Freiſinns. Weit kräftiger
und energiſcher, als der abgetakelte Waſſerſtiefler ſprach Dr.
Barth, einer der wenigen deutſchen Liberalen, die in dieſen
Tagen die beſſeren Traditionen des Liberalismus vertreten.

Und nun erfolgte eine ſehr bezeichnende Szene, die ein
grelles Schlaglicht auf die ganze Knebelpolitik fallen läßt.
Der Graf Stolberg, amtierender Vizepräſident einer
jener ehemals ſouveränen Granden, die für die Aufgabe ihres
Steuerfreiheitsprivilegs aus dem Staatsſäckel, alſo aus den
Abgaben auch der Allerärmſten, eine rieſige Ent-
ſchädigungsſumme bezogen der Graf Stolberg
wagte es, ohne zu erröten, einen Schlußantrag Normann-
Spahn-Tiedemann zur einfachen Abſtimmung
zu bringen, ohne die von ihm deutkich vernommenen
Rufe: „Zur Geſchäftsordnung! Zur Frageſtellung!“ zu be-
achten. Singer und Schrader wieſen dem an den
Zöllen im höchſten Grade intereſſierten Grafen auf das Un-
widerleglichſte ſein Unrecht nach und legten ſeine völlige Un-
kenntnis der Geſchäftsordnung in ſchlagendſter Weiſe dar.
Was half es? Jm Reichstage nichts. Jm Lande
wird es um ſo mehr helfen. Dem Volke werden die
Augen immer mehr über dieſe Zollmehrheit aufgehen, die in
blinder Profitgier alle Schranken niederrennt. Dieſe Mehrheit
iſt ihres Stolberg, der Stolberg iſt ſeiner Mehrheit würdig.
„Es wird immer gröber“, ſo bemerkte mit Recht der Volks-
parteiler Hauß mann. Aber warum wird es immer
„gröber“? Weil die um Richter den Gröbern Gefolgſchaft
und Handlangerdienſte leiſten. Sogar ihrem Lieber-
mann hat die Mehrheit das Wort abgeſchnitten und ihn da-
durch ſo verärgert, daß er gegen den von ihm ſelbſt unter-
zeichneten Antrag ſtimmte.

Das Reſultat der ganzen Debatte war die Annahme des
Antrags Gröber. Jn demſelben Augenblicke, da die
Mehrheit dieſen neuen Gewaltantrag durchſetzte, blamierte ſie
ihren früheren Antrag Aichbichler. Wieder wurde zunächſt
ein falſches Abſtimmungsreſultat verleſen erſt
viel ſpäter kam das richtige Ergebnis zu Tage: 206 haben für,
92 gegen das Knebelgeſetz geſtimmt, 6 haben ſich enthalten.

Man trat nunmehr wieder in die Beratung des Tarif-
geſetzes ein. Der Vizepräſident Büſing bewies, daß er
den Geiſt des Antrags Gröber begriffen hat, wenn er auch
dagegen geſtimmt hat er verſagte unſeren Genoſſen
Singer, Reißhaus, Baudert das Wort zur Ge-
ſchäftsordnung.

Jm Uebrigen wurde das Spiel mit den Referaten fort-
geſetzt. Die Mehrheitsreferenten machten ſich die Sache ſehr
bequem unſere Referenten dagegen, namentlich Reißhaus,
nahmen es um ſo ernſter mit der Berichterſtattung. Große
Heiterkeit erregte es, als einmal von unſerer Seite das bisher
von der Firma Spahn-Stockmann betriebene Spiel: Ueber-

weiſungsantrag und Antrag auf Uebergang zur Tagesordnung
darüber, ins Werk geſetzt wurde und Genoſſe Baudert da
bei eine längere Rede hielt.

Darauf r Gen. Reißhaus noch ein längeres Referat
Um 8/2 Uhr wurde die Sitzung geſchloſſen.

Nächſte Sitzung Mittwoch 10 Uhr.

Tagesgeſchichte.
Halle, 10. Dezember.

Getäuſchte Hoffnung.
Die bürgerlich- demokratiſche Berl. Volksztg. gloſſiert den Briej

des Genoſſen Singer, in welchem derſelbe die Niederlegung
des Vorſitzes in der Geſchäftsordnungs- Kommiſſion des Reichs
tages anzeigt, wie folgt:

„Der Abgeordnete Singer handelt wie ein Ehren
mann, dem es mit der Wahrung der Würde des Parlamente
ernſt iſt. Wir wollen hoffen, daß ſich, wenn der Antrag auſ
Abänderung der Geſchäftsordnung von der ſtaatsſtreichleriſcher
Mehrheit angenommen worden iſt, von den bisherigen
Präſidenten keiner bereit finden laſſen wird, auf
Grund der alſo abgeänderten Geſchäftsordnung die Geſchäfte
im Reichstage zu führen.“

Die Hoffnung der Volksztg. iſt nicht in Erfüllung gegangen
Der Antrag Gröber iſt geſtern angenommen worden, aber nicht
einer der drei Reichstagspräſidenten hat auf die Weiterführung
der Geſchäfte verzichtet. Jm Gegenteil alle drei haben der
Gröberſchen Knebelantrag ſofort nach allen Regeln der Kunſ
in Anwendung gebracht und ſich dadurch offen zu Werkzeuger
der „ſtaatsſtreichleriſchen Mehrheit“ erklärt. Man ſieht alſo
daß die Anſchauungen über die Bedeutung des Wortes „Ehren
mann“ bei den Hollparteien andere ſind als bei der Sozial
demokratie.

Der Proteſt der „Beſtie“
egen die unerhörte Gewaltpolitik der agrariſch reaktionären

Reichstagsmehrheit nimmt immer gewaltigeren Umfang anAus Frankfurt a. M., aus RNünchen, Spandau
Stuttgart, Leipzig und vielen kleineren Orten werden
i Proteſtverſammlungen gemeldet. Ueberall wurdenſcharfe Reſolutionen angenommen, in welchen die Gewaltpolitik

der Zollwucherer verurteilt und dem Vertrauen auf die Sozial
demokratie Ausdruck gegeben wurde.

„Ehrloſe Menſchen“.
Das Wolffſche offiziöſe Depeſchenbureau berichtet
Eſſen a. d. Ruhr, 8. Dezember. Auf das bei der geſtrigen

Gedächtnisfeier der Angehörigen des Kruppſchen Werkes in
Eſſen für F. A. Krupp an den Kaiſer geſandte Telegramm iſt
heute folgendes Antwort Telegramm eingelaufen:

Potsdam, Neues Palais, den 8. Dezember.
Den Beamten und Arbeitern der Kruppſchen Werke, welche

zur Feier des Gedächtniſſes des verewigten Herrn Krupp ver
ſammelt geweſen ſind, danke ich von ganzem Herzen für das
Gelöbnis unwandelbarer Treue und das Verſprechen, das

,;„ZJS ,;ZJ „à„cchul n grTſ—mö- SSccCccicccqcQD
Nachdruck verboten.

Das kägliche BPrypk.
Roman in zwei Bänden von C. Viebig.

D ühi ieden. Ob Frühling, ob Sommer,Das Frühjahr war geſchieden. Ob Fr ob Somm
Bertha den uebergang nicht. Sonntags ging ſie nicht
mehr aus; es ärgerte ſie ſo, wenn ſie Leute froh ſah. Jn ſich
gekehrt und verbiſſen hockte ſie daheim, ader ſie warf ſich in
ihrer Kammer aufs Bett und verſchlief Stunden des langen,
ellen Sommernachmittags. tt Jhr Spiegel zeigte ihr ein blaſſes Geſicht und matte, um

ſchattete Augen dann brach ſie in Thränen aus in brennende,
freſſende, zornige Thränenſtröme und ließ ſich vor ihrem
Lager auf die Kniee fallen und vergrub den Kopf in den
Kiſen. So blieb ſie liegen, matt, zerknickt, ganz kaput ge

t ä fri häuslichenFräulein Haberkorn hätte zufrieden mit dem jäueMädchen en Ken e ſFe v e ne r a
i as dieſe Stille dachte ar derWer fing ſie einen Blick dieſer blauen, leicht von unten r

ſchielenden Augen auf, e W g
ſi über, daß ihre Magd mit nieman n Ha tLiter Kein Menſch durfte in die Küche; auch Mine nicht, zu

ſie die i in re S h Sarum kam die ſo heimlich angeerung ſie noch dazu am Arm, recht geeignet, um etwas

n.weg. We die Reſchke er t nie Hat 45
2 nfragt als Mine, geränte n eren miß: za i e

ü jen auf den Hintertreppen ſind mie ne Bey Klatſchereien kommt nichts
heraus ſchlechte Zeugniſſe ſind die Folge. Das ſollten Sie doch

wiſſen b DClechte Zeugniſſe! Bertha zuckte zuſammen ſie hatte

ſchlechte Zeugniſſe.
wolltel
letzter Zeit

Wenn nur die Haberkorn davon nicht reden
avon konnte ſie nicht hören. Und immer kam die in
damit, als hätte ſie es gerade darauf abgeſehen, ſie

zu reizen. Ein grobes Wort ſchwebte ihr auf der Zunge, aber
die Kraft fehlte ihr, es auszuſprechen. Sie ſenkte den Kopf und
ſchielte nur mit einem raſchen, finſtren Blick von unten herauf
die Herrin an.

Fräulein Haberkorn legte ihr, ſeit ſie ſelber allſonntäglich an
der Vereinigung teilnahm, die jungen alleinſtehenden Mädchen
an freien Sonntagnachmittagen ein Heim und Unter-
haltung bot, Bücher in die Küchentiſchſchublade. „Leſen Sie
darin es wird Sie intereſſieren, und es wird Jhnen zugleich
gut ſein!“

Aber Bertha warf bald die „langweiligen Dinger' in einen
Winkel oder trampelte ſinnlos heftig darauf herum, von einem
ihrer ſtummen Wutanfälle gepackt. Was da drin ſtand, inter-
eſſierte ſie gar nicht. Das war von ſolchen geſchrieben, die ja
gar nicht wußten, wonach ein Mädchen verlangt.

Wenn ſie doch wenigſtens Mine hätte einmal ſprechen
können! Die war aber nur ſpät zu Hauſe zu treffen. Eine
unerklärliche Sehnſucht nach Mine ergriff ſie. Am Abend, als
ſie dem Fräulein den Thee hereingebracht Fräulein Haber-
korn trank immer, obs Winterkälte, obs Sommerhitze war,
ihren dünnen Thee fragte ſie, ob ſie eine Stunde ausgehen
dürfe
„Jetzt, am Wochentag So ſpät abends —-2“

Alſo „nein“! Fräulein Haberkorn war noch gar nicht
fertig mit ihrer Verwunderung, da wendete ſich Bertha auch
ſchon ab. Ohne abzuwarten, ohne ihrer Bitte noch ein
weiteres Wort hinzuzufügen, verließ ſie das Zimmer in ſtummem
Trotz.5 der Küche war es ſtickig und ſchwül; dumpf und
brütend. Kein Lufthauch wehte von dem engen Hof
herauf. Von irgendwo herüber kam Mägdegeſang, unrein und
larmoyant.Mit einem unartikulierten Laut riß ſich Bertha das Kleid am
Halſe auf und ars nach Luft, den Mund weit aufgeriſſen, die

rme emporgereckt.t el ie ſchwer auf ihren gewohnten Platz am
Küchentiſch. it der rechten Fauſt die Wange ftützend,
kaute ſie an den Nägeln der linken Hand. Jhre Stirn, überder das g iae Blondhaar geſcheitelt lag, war in tiefe Falten

ekrampft. tg Die Kemmernacht wurde dunkler und dunkler, jedes Licht
hinter den Fenſtern des Hauſes erloſch.

Noch immer ſaß ſie unbeweglich. Jhre Geſtalt war in
der Finſternis nur zu ahnen durch die noch finſteren Umriſſe
und das glitzernde Weiß der raſtlos hin und her rollenden
Augäpfel.

Als an einem Vormittag der folgenden Woche Fräulein
Haberkorn einen ihrer gawoknten geheimnisvollen Gänge
zum Bankier antrat, hatte ſie kaum das Haus verlaſſen,
als Bertha die Küchenthür hinter ſich zuſchlug und die
Treppen hinabflog. Mochte das Gemüſe anbrennen, die
e überſchäumen Menſchen, Menſchen, ſie mußte Menſchen
ehen
Ein paar Tage lang war ſie krank geweſen, hatte gar im

Bett liegen müſſen was ihr eigentlich fehlte, konnte ſie nichtſagen. Pie Gier, die Gier war ſo groß. Die Gier na
Leben, nach Menſchen. O, nur nicht mehr dieſe furchtbare
Einförmigkeit! Dieſe Einſamkeit, in der Gedanken aufſtanden
aus allen Winkeln, die einen anſtierten mit irren, böſen Augen,
bis man ſelbſt ganz irr und wirr wurde. Die zu einem
ſprachen, mit flüſternden Stimmen, und doch ſo eindringlich, ſo
deutlich, daß man jedes Wort verſtand. an hörte ſie, auch
wenn man beide Hände gegen die Ohren ſtemmte und in der
Küche auf und er b immer hin und her, wie ein
wildes Tier, immer hin und her.

Mit einem tiefen Seufzer atmete Bertha die freie Sommer-
luft vor der Thür. Gut, daß ſie ſich endlich aufgerafft und des
Fräuleins Fortſein wahrgenommen Und doch fühlte o
gleich ſo matt, ſo niedergeſchlagen, daß ſie am lieb
wieder hinaufgegangen wäre. Jedes Knarren eines Wagens,
an Hundegeklaäff erſchreckte ſie und ließ ſie nervös zuſammen

auern.Sie lehnte am Thürpfoſten mit verdroſſenen Geſicht. die
Arme über der Bruſt gekreuzt; in müder Gleichgiltigkeit
blinzelten ihre Augen in dem Sonnenſchein. Das heitre
eher der heute ſo freundlichen Straße intereſſierte ſie nicht
mehr.Unweit der Thür, auf dem Trottoir, hatte ſich ein
Rudel Kinder zuſammengefunden mit neugierig
Augen umſtanden ſie die kleine Elli Reſchke.

(Fortſetzung folgt.)
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che ehrloſe Menſch egen den Verewigten gerichtethaben, und die giftigen feite, die von ihnen geſchleudert,werden auf ſie t Wilhein I. R.
r 8. Dezember. Auf das geſtrige von der Beleg
4 ſchaft der Zechen Hannibal und Hannover an den Kaiſer ge

richtete ramm iſt folgende Antwort eingelaufenz
Neues Palgis, Montäg, 8. mber.

Hrn Kleinhardt in Hordel. Den zu einer Gedächtnisfeierſür ihren verewigten Chef verſammelt heweſen n Belegſcha

t 82 annover und Hannibal ſpreche ich meinen Dank
Gelöbnis der Treue und Hingebung aus. Jch ver

traue der anſettegtet der deutſchen Arbeiter, daß ſie fortan
b Gemeinſchaft mit den Leuten abbrechen werden, welche
urch ſchamloſe Angriffe einen ehrenhaften deutſchen Mann
geopfert haben. Wilhelm. I. R.

Der „Kreuzzug“ gegen Venezuela
England und Deutſchland haben der venezolaniſchen Regie-

rung ihr Ultimatum überreicht. Nach der Köln. Ztg. iſt in
demſelben Präſident Caſtro aufgefordert worden, den Betrag
von 1700 000 Bolivares (1 Bolivar 1 Frank) ſofort aus-
zuzahlen. Dieſer Betrag entſpricht denjenigen Forderungen,
die aus der erſten Revolutionsperiode ſtammen und von der
deutſchen Re i berechtigt anerkannt worden ſind. Ein
zweiter Punkt des Ultimatums bezieht ſich auf diejenigen Be-
träge, die durch die neueſten Revolutionswirren entſtanden
ſind und für die die Anmeldungen bereits über 3 Millionen
Bolivares betragen.

Die deutſche und engliſche Geſandtſchaft in Caracas wurde
geſchloſſen, die Geſchäftsträger der beiden Mächte ſind abge-
reiſt. Militäriſche Vorbereitungen ſind von der venezolaniſchen
Regierung nicht getroffen worden. Das deutſche Geſchwader
macht ſich aber zu einer Blokade der Küſten bereit. Wenn die
im Ultimatum geforderten 1 700000 Bolivares nicht innerhalb
24 Stunden gezahlt werden, ſoll ein gemeinſames deutſch
engliſches Landungskorps ein Zollhaus beſetzen, bis Caſtro
nachgegeben hat.

Bei der venezolaniſchen Affaire handelt es ſich um rein kapi-
taliſtiſche Jntereſſen, um die Anſprüche einiger großer Handels-häuſer. Ran ſieht, daß die deutſche Regierung hier eine große

Schneidigkeit an den Tag legt. Jn dem „Falle Kugel“ und
bei anderen Uebergriffen Rußlands, wo freilich nur proleta-
riſche d in Frage kommen, hat man von einer ſolchen
Schneidigkeit nichts gemerkt.

de J

Der Wahlkampf im Kreiſe Liegnitz-GoldbergHahynau.
Am Donnerstag findet die Nach wahl in dem feſteſten Sitze

des niederſchleſiſchen Freiſinns ſtatt und alle Parteien arbeiten
fieberhaft, um das Schlachtenglück auf ihre Seite zu lenken.
Die meiſten Verſammlungen werden von der Freiſinnigen
Volkspartei arrangiert, die ſich anſchickt, unter allen Um-
ſtänden ihr Beſitztum zu behaupten. Jhr Vertreter für den
Wahlkreis iſt der Juſtizrat Pohle. Da die Sozialdemo-
kraten nirgends ein Verſammlungslokal erhielten außer im
Landſtädtchen Goldberg, ſo ſuchten ſie in der Diskuſſion in
gegneriſchen Verſammlungen zum Wort zu kommen. Trotz
Eugen Richters Aufforderung, den Genoſſen Bruhns
nicht reden zu laſſen, mußten die Freiſinnigen faſt überall
uns das Wort erteilen, um nicht ihr Anſehen in den Augen
der Dorfbewohner zu gefährden. Wie eifrig die Volkspartei
agitiert, iſt daraus erkenntlich, daß ſie am Sonnabend, Sonn
tag und Montag im Wahlkreis allein 12 Verſammlungen ab
hielten, wenige davon gingen vorüber, ohne daß ſich auch ein
Sozialdemokrat zum Wort gemeldet hätte. Man beſchränkt
den Genoſſen allerdings die Redezeit nach Mög-
lichkeit und haut in einem langen Schlußwort unbarmherzig
auf uns ein; die Proletarier unter den Verſammlungsbeſuchern
geben jedoch ſehr oft ihr Einverſtändnis mit unſern Aus-
führungen kund. Ganz im Stillen arbeiten die konſerva-
tiven Agrarier. Von Verſammlungen iſt faſt nichts zu
merken. Der Kandidat Röhricht fährt mit dem Schlitten von
Dorf zu Dorf, ſtellt ſich den größeren Beſitzern vor und er-
ſucht ſie, ihren Einfluß zu ſeinen Gunſten aufzubieten.
Auf konſervativer Seite verſpricht man ſich von dieſer Art
Agitation offenbar mehr als von Verſammlungen, in denen
auch Gegner zu Wort kommen. Unſere Hauptagitation iſt die
ſchriftliche. Das Land iſt mit drei Flugblättern belegt worden,
in den Städten haben wir zwei verbreitet. Alle Anerkennung
verdienen die Genoſſen, die bei bitterer Kälte und hohem Schnee
den Wahlkreis nach allen Richtungen hin durchgearbeitet haben.
Die Angriffe, welche in den letzten Tagen gegen
uns ergangen ſind, haben anfeuernd gewirkt. Jn
den Fabriken hängte man die Kaiſerrede unter Glas und
Rahmen auf, und nach Feierabend eilten die Arbeiter
dieſer Fabriken mit den Flugblättern der Sozial
demokratie durch die Sträßen! Wir hoffen, daß unſere
gewaltſam beſchränkte Agitation trotzdem gute Früchte trägt.

Der Bundestag der bairiſchen Zentrumspartei wurde
wegen den Reichstagsverhandlungen verſchoben.

je Durchbringung des Zolltarifes iſt den frommen Zentrums
männern natürlich zur Zeit das Wichtigſte.

Die polniſche Bewegung in Oberſchleſien. Ein am
Montag in Beuthen vom Polniſchen Wahlverein einberufene,
von über 2000 Perſonen beſuchte Volksverſammlung, in der

das Zentrum wegen ſeiner Stellung z den Getreide
zöllen und gegen die oberſchleſiſche Geiſtlichkeit wegen ihrer
angeblichen Germaniſierungs Beſtrebungen energiſch Stellung
genommen wurde, erklärte ſich mit dem Programm des pol-
niſchen Wahlvereins einverſtanden, ebenſo mit der Forderung
der Aufſtellung eigener fortſchrittlich-polniſcher Kandidaten für
Reichstag und Landtag.

Zum Fall Baltruſch veröffentlicht die Oſtdeutſche Volks
zeitung in Jnſterburg eine umfangreiche Berichtigung des
Generalkommandos des 1. Armeekorps. Daraus geht hervor,
daß der in der Nacht auf den 8. Auguſt in Gumbinnen durch
Sturz aus einem Fenſter der Artilleriekaſerne ums Leben ge-
kommene Kanonier Baltruſch ſein Ende durch einen in der
Trunkenheit ſelbſt verſchuldeten Unglücksfall gefunden hat. Die
neuerdings auf Grund der Veröffentlichungen der Oſtdeutſchen
Volkszeitung eingeleitete Unterſuchung wurde aus dieſem Grunde
wieder eingeſtellt.

t Ein Zeichen der Zeit. Der Berl. Volksztg. wird aus
Köln gemeldet: Jn er g haben nicht weniger
denn vier Perſonen durch Selbſtmord geendet: ein
Kommis, ein Mechaniker und zwei Schiffskellner. Aus hinter
laſſenen Briefen geht hervor, aß ſämtliche Perſonen infolge
Stellen loſigkeit in den Tod gegangen ſind.

ded nene t auch die e„Friendly Soeiety's“ (Unterſtützungsvereinigungen), indem ſieür die nächſten Parlamentswahlen eigene Kandidaten auf

n. So hat jetzt S S of an rdurch mmung beſh( en, ihr glieden achen Wahl kandidieren zu laſſen.

t das Pbetr. die Munizipaliſation e e
Dienſte mit 156 gegen 81 Stimmen angenommen. Die weitgehenderen Antrége der e raktion wurden ab-
ge Die Sozialiſten erklärten darauf, daß der Geſetzent

ngießer
Henderſon

alien. Die Deputiertenkammerded n n
wurf, wie er unter Mitwirkung der Regierung aus der Kom
miſſion herausgekommen iſt, nicht geeignet ſei, den Privat
unternehmern irgendwie Abbruch zu thun, ſo daß die Annahme
des Geſetzes für ſie keinen Wert mehr habe. Dieſe Auffaſſun
ſcheint durchaus berechtigt, denn der Pariſer Temps läßt ſi
aus Rom telegraphieren, daß das Geſetz in ſeiner gegenwärtigen
Form den franzöſiſchen Kapitaliſten, welche in den italieniſchen

tädten mehrere hundert Millionen Franks Kapital angelegt
hätten, keinerlei Schaden mehr bringen könne. Die Sozialiſten
ſtimmten gegen das Geſetz.

Für den Süden. Die Regierung hat jetzt der Depu-
tiertenkammer den Geſetzentwurf unterbreitet, welcher eine Ver
beſſerung der wirtſchaftlichen Lage der ſüdlichen Provinzen anſtrebt. Danach ſoll die Regierung ermächtigt ſein, bis zum

Mai des Jahres 1904 25 Millionen Franks aufzuwenden für
Brücken, Wege, Waſſerbauten c. 20 Millionen ſollen in den
ſüdlichen Provinzen verwendet werden.

Japan. Japaniſche Juſtiz. Kürzlich ſtand vor dem
Gerichtshof zu Tokio ein Richter, angeklagt der Beſtechlichkeit.
Es wurde feſtgeſtellt, daß Namnog, ſo iſt der Name des Braven,
von einem Buchhändler Beſtechungsgelder angenommen hatte;
es handelte ſich um denſelben Richter, der die ſozialdemokratiſche
Partei wegen der Publikation ihres Manifeſtes in Verfolgung
geſetzt hatte. Das ſind ja reizende Proben modern-kapitaliſtiſcher
Korruption.

Dentſcher Reichstag.
232. Sitzung. Dienstag, den 9. Dezember, 1 Uhr.

Am Bundesratstiſch: Kommiſſare.
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt der Antrag Gröber

(Zentrum) betreffend
Abänderung des S 44 der Geſchäftsordnung.

Nach dem Antrag ſoll der S 44 der e folgender
maßen gefaßt werden „Das Wort zur Geſchäftsordnung wird
nur nach freiem Ermeſſen des Präſidenten erteilt. Eine von
demſelben zugelaſſene Bemerkung zur Geſchäftsordnung darf
die Dauer von fünf Minuten nicht überſteigen.“
Abg. Singer (Soz., zur Geſchäftsordnung): Nach der Ge-
ſchäftsordnung darf der Antrag Gröber zweifellos heute nicht
ur Verhandlung kommen, wenn Widerſpruch dagegen erfolgt.
Lir erheben hiermit in aller Form Widerſpruch. Das Ver-

fahren, wie es bei der lex Aichbichler beliebt iſt, führt dazu,
überhaupt das Recht der Minorität auf Stellung von Jnitiativ-
anträgen zu eskamotieren. Wir beantragen Abſetzung des Gegen-
ſtandes von der Tagesordnung und namentliche Abſtimmung
über dieſen unſeren Antrag.

Abg. Baſſermann (natlib., zur Geſchäftsordnung): Es iſt
ſehr bezeichnend, daß Herr Singer heute, am 9. Dezember, wieder
eine Frage aufs Tapet bringt, die ſchon am 12. November vom
r entſchieden iſt. Dies Verfahren beweiſt aufs Neue die
Notwendigkeit einer Geſchäftsordnungsänderung, wie ſie vonder Mehrheit jeden Augenblick beſchloſſen werden kann. Jn

dem Verfahren des Herrn Singer liegt eine offenbare Ver-
höhnung, die ſich keine Majorität auf die Dauer gefallen laſſen
braucht. (Zuſtimmung bei der Mehrheit.) Seit dem 27. No-
vember fallen 80 Prozent aller Geſchäftsordnungsreden auf die
Sozialdemokraten und die Freiſiunige Vereinigung, 20 Prozent
auf die übrigen Parteien. (Hört, hört! bei den Nationalliberalen.)

Der heutige Antrag Singer bedeutet einen neuen Ver-
ſchleppungsverſuch, worauf die beſte Antwort die ſchleunige An
nahme des Antrags Gröber iſt. (Lebhafter Beifall bei der
Mehrheit.)

Abg. Dr. Pachnicke (Freiſ. Vereinig.): Nachdem im Jahre
1895 der Reichstag aus dem S 55 Abſ. 3 der Geſchäftsordnung

die Bezugnahme auf die Schwerinstage geſtrichen hat, gilt die
Priorität für Jnitiativanträge ganz allgemein. (Hört, hört! und
Sehr richtig! links Wir halten daher unſeren Widerſpruch
gegen die heutige Beratung des Antrags Gröber aufrecht. (Bei-
fall bei der Oppoſition.)

Jn namentlicher Abſtimmung wird der Antrag Singer
W gegen 56 Stimmen bei 10 Stimmenthaltungen ab-

gelehnt.
Das Wort zur Begründung des Antrags Gröber und

Genoſſen erhält
Abg. Gröber (Zentrum): Redner beginnt mit längeren

Ausführungen über die Geſchichte der parlamentariſchen Ge-
ſchäftsordnung in Deutſchland von Robert v. Mohl und der
Frankfurter Nationalverſammlung. Er fährt dann fort:
eine Geſchäftsordnung bezweckt, eine beſchleunigte und würdige
Verhandlung zu ermöglichen; wenn ſie dieſen Zweck nicht
erreicht, muß ſie eben geändert werden. (Lebhafte Zuſtimmung
bei der Mehrheit.) Unveränderlich iſt ſie um ſo weniger, als
ja ſelbſt die gierung nicht unveränderlich iſt.
(Hört, hört! links Wenn eine Geſchäftsordnung die Minder-
heit zum Herrn der macht, dann muß eben die Mehr-
jeit ſo frei ſein und ſich zu helfen wiſſen. Heiterkeit und
Zuſtimmung bei der Mehrheit) Die Geſchäftsordnung der
Frankfurter Nationalverſammlung enthielt ſtrengere Beſtimm-
ungen als die unſere; als dieſelben trotzdem nicht genügten,
ſcheute man durchaus nicht vor Maßregeln ad hooe zurück.

Als die Abgg. Tweſten und Lasker die heutige Geſchäfts
ordnung des Reichstags ſchufen, da lagen die Sachen anders;
da ſtanden noch alle Parteien des Hauſes auf dem Boden der
heutigen Staats und Geſellſchaftsordnung. Daß jetzt eine
Partei hier vertreten iſt, die die Verhandlungen des Reichs
tags vom Standpunkt der Propaganda aus betrachtet, bedeutet
unfraglich eine Erſchwerung der Geſchäfte, da einer ſolchen
Partei begreiflicherweije weniger an poſitiven Beſchlüſſen, als
an der Vereitelung ihr mißliebiger Schritte liegt. Jhr (zu
den Soz.) eigener Parteigenoſſe, Eich hornMannheim, hat
den Reichstag als „Schwatzparlament“ bezeichnet hinterher
erklärt er allerdings, nur den bürgerlichen Parteien Schwatz
haftigkeit vorgeworfen zu haben. Heiterkeit bei der Mehrheit.)

Die aus der Kindheit des Parlamentarismus ſtammende
Geſchäftsordnung reicht für die tat nicht aus. Da
müſſen wir und haben wir auf Abhilfe gedacht. Mit der Lerx
Aichbichler haben wir die übermäßige Häufung der nament
lichen Abſtimmungen bekämpft. Mit dem jetzigen Antrag wollen
wir der Obſtruktion ihre zweite Waffe, die übermäßige Aus
dehnung der Geſchäftsordnungsdebatten, entwinden. Jn den
letzten Wochen hat es überhaupt kein Thema mehr gegeben, über
das man unter der Flagge der Geſchäftsordnung nicht geredet
hätte. Ein Mitglied des Hauſes hat uns „zur Geſchäftsord-
nung“ 20 Mal wiederholte Darlegungen über die Zuſammen-
ſetzung des Waſſergaſes gegeben. Heiterkeit bei der Mehrheit.)
Es kam dahin, daß innerhalb der allgemeinen Debatte wieder
Debatten über eine ſpezielle Geſchäftsordnungsfrage eröffnet
worden und ſo weiter bis ins Unendliche.
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2 ntrage vor. der präſt dent ſo nack
Wort zur Geſchäftso
oll es nicht geben n England und den Vereinigten Staaten

hat der Sprecher Anträge, die er als Verſchleppungs-a Wage b te be idung des See reiſe
S See eines Miß a d rräſidialbefugni nicht vor; der Präſident iſt der Ver
trauensmann des ganzen Hauſes und wird ſich das Vertrauenaller arten 2 re ben Cachen links.) ermal ein kleiner heit a z liche Debatten über die Priorität

ortmelduns. ehr richtig! im Zentr.) Das zweite
ittel, das wir in Vorſchlag bringen, iſt die Verkürzung der

Ge dnungsbemerkungen auf 5 Minuten. Damit ſindwir w igſtens or ſolchen Sachen bewahrt, wie wir ſie in den
letzten Tagen erlebt haben. (Abg. Dr. Arendt: Sehr wahr!)
lüf dein rm gtraticden Parteitage wird ſogar in der ſach

lichen Diskuſſion nur eine Redezeit von 10 Minuten gewährt.
(Hört, hört! rechts.) HerOb wir mit unſerem Antrage die Obſtruktion völlig bändigen,
bleibt abzuwarten. Jſt das nicht der Fall, ſo bin ich beauftragt,
im Namen meiner Fraktion zu erklären, daß wir jeder
dende d der Geſchäftsordnung zuſtimmen wer-
en, die dendie den Zweck verfolgt, wieder eine geördnete, beſchleunigte

und würdige Geſchäftsbehandlung zu ermöglichen. (Lebhaftes
Bravo! b. d. Mehxheit.) Höher als die Ordnung des Reichs
tags ſteht uns die Exiſtenz des Reichstags. (Erneutes lebhaftes
Bravo! b. d. Mehrh.)

w. (Soz.): Die Kraft Jhres Beifalls, meine Herren,
und Jhre Anweſenheit zeugte dävon, daß Jhnen die freien
Tage und vielleicht auch das Geſundbeten, daß die fromme
Kreuz-Zeitung empfahl, gut bekommen ſind. (Große Heiterkeit.)

ch möchte nur wünſchen, daß die Mehrheit des Hauſes auchdann zur Stelle ſein möchte, wenn es ſich um Geſetze für die
große Mehrheit des Volkes handelt. (Zuſtimmung links, Un
ruhe rechts.) Die Begründungsrede des J röber war
ſo ſchwach wie möglich. (Widerſpruch b. d. Mehrh., Zuſtimm.
b. d. Oppoſ.) Wir ſind als Fortſchrittsmänner auch eigent
lich die einzigen Fortſchrittsmänner hier im Hauſe (Heiterkeit)

als überzeugte Anhänger der Wahrheit des ewigen Wechſelsnatürlich n er Anſicht, daß die Geſchäftsordnung für alle
Ewigkeit beſtimmt iſt. Was wir bekämpfen, iſt die Art der
Aenderung, wie ſie Herr Gröber unter unzutreffender Berufung
auf Robert v. Mohl n

iſt im ganzen ſehr gut. FreilichUnſere Geſchäftsordnung
Sie (nach rechts) wollen Sie gus einem Werkzeug der
Gerechtigkeit zu einem Werkzeug der Parteilich-
keit Be (Bravo! links.)

Unſere Partei war von ntan an hier im Hauſe vertreten,
erſt ſchwach, dann immer ſtärker. Wir haben ſachlich mit-
gearbeitet, ſind in die Kommiſſionen gegangen, haben Anträge
geſtellt, die bisweilen in die Geſetze aufgenommen worden ſind.
(Sehr richtig! b. d. Soz.) Hätten wir hier im Hauſe auf den
Umſturz der Staats und Geſellſchaftsordnung hingearbeitet,
ſo würde das der Mann da oben, der Präſident, nicht zugelaſſen
haben, der darüber zu wachen hat, das nichts geſchieht, was mit
Meye dnung dieſes Hauſes unvereinbar iſt. (Lebh. Zuſtimmung
inks.
Wir wiſſen es gar nicht, wie wir es zu machen hätten, uns

außerhalb des Bodens der heutigen Staats und Geſellſchafts
ordnung zu ſtellen (Heiterkeit b. d. Soz.) Wir wollen dieſelbe
von innen heraus auf dem friedlichen Wege der Ausbreitung
unſerer Ueberzeugung umgeſtalten. Sie aber wollen uns die

der Meinung, die freie Aeußerung unſerer Ueberzeugung
verbieten.
Das Zentrum galt einſtmals als eine vaterlandsloſe, revolu-

tionäre Partei; ſie wurde ultramontan genannt, weil ihr Schwer
punkt außerhalb des Vaterlandes, jenſeits der Berge läge
(Zuſtim. links, Unruhe im Zentrum.) Sie (zum Zentr.) haben
mit uns gegen die Beglückwünſchung des Fürſten Bismarck
geſtimmt, Sie wurden mit uns als vaterlandsloſe Geſellen“
bezeichnet (Lebh. Zuſtimmung links. Zuruf: Sie haben es aber
eingeſteckt. Unruhe im Zentrum.) Ja, Sie wurden als Partei

der Meuchelmörder bezeichnet; Kulemann wurde Jhnen an die
Rockſchöße gehängt; ein ſehr angeſehenes Mitglied Jhrer Partei
proteſtierte damals mit einem ſehr energiſchen Pfuil (Heiterkeit.
Präſ. Graf Balleſtrem lächelt.) Die päpſtliche Nuntiatur in
Münſter wurde von Fürſt Bismarck als der Herd aller revo
lutionärer Umtriebe bezeichnet (Hört, hört! links. Unruhe imZentrum.) Ja, meine Se wenn Sie nicht daran denken,
andere denken daran. (Sehr gut! links.)

Der Tarif hat an und für ſich mit der heutigen Geſellſchafts-
ordnung nichts zu thun. Allerdings iſt er ſehr geeignet, in den
S r Maſſen Zweifel an der Güte unſerer heutigen Geſellſchaftsordnung zu erwecken. Wir handeln daher in Jhrem
(zur Mehrheit) eigenen Jntereſſe, in dem wir die böſen Wir-
kungen dieſes Tarifs zu beſeitigen trachten (Lachen rechts.)

Die Erxemplifizierung des Herrn Gröber auf den ſozialdemo
kratiſchen Parteitag war gänzlich unzutreffend. Die Teilnehmer
desſelben ſtehen alle auf einem und demſelben Boden, ſachliche
Differenzen wie hier giebt es dort nicht, daher kann auch die
Redezeit eine kürzere ſein.
Die n des Herrn Gröber, daß in den letzten Wochen
über „Geſchäftsordnung häufis Reden gehalten ſeien, die nicht
zur Geſchäftsordnung gehören, richtet ſich gegen die Geſchäfts
führung der Präſidenten, die, wenn Herrn Gröbers Behauptung
richtig iſt, häufig n haben, was ſie nicht zulaſſen dürfen
Dafür kann doch die Minorität nicht verantwortlich gemacht
werden. Herr Gröber hat auf Beiſpiele anderer Parlamente
hingewieſen. Geben Sie uns zuerſt einmal die Rechte und
Freiheiten anderer Parlamente, dann laſſen wir auch über
ſolche Geſchäftsbeſtimmungen mit uns reden. Kein Parlament
der Welt hat eine dem Antrag Gröber auch nur ähnliche Be-
ſtimmung.

Jch komme zum Antrag Gröber ſelbſt. Er bedeutet die per
manente Diskreditierung der jeweiligen Präſidialgewalt. (Sehr
wahr! links.) Erſt aus Jhrer Preſſe erfuhr ich dann, daß der
Antrag ſich gegen uns richten ſoll. Aber auch da wird er ſich
als untauglich erweiſen. Er beweiſt, wie tief die Kapazität des
Reichstages geſunken iſt, daß ſich für dieſen Antrag eine Mehr
heit finden konnte. (Unruhe rechts.) Die Obſtruktion der
Rechten beider Kanalvorlagewar berechtigt. Wenn
wir aber dasſelbe thun, iſt es ein Verbrechen. Aus
dem Vagrag Kardorff haben wir es ſonnenklar geſehen, daß
Sie nicht ſachlich verhandeln, ſondern nur die Minderheit
mundtot machen wollen. (Sehr wahr! links.) Die Bericht-
erſtattung, die gegen ihren Willen zugelaſſen iſt, iſt das einzige
ſachliche Material, was die Welt von der Beratung über den
Tarif, im Plenum zu erfahren bekommt. (Sehr richtig! links.)
Das haben wir Jhnen aus den Zähnen geriſſen. Der Antrag
Gröber wird ſertggſert Anlaß zu Konflikten zwiſchen dem Prä
ſidenten und den Abgeordneten geben. Bis jetzt war S 44 der
Geſchäftsordnung die feſteſte Stütze für den Schutz der Mino-
rität. Jetzt wird die Diktatur der Präſidenten pro
klamiert. (Sehr gut! links.) Wollen Sie einmal die Diktatur,
dann die volle Diktatur, das iſt das Konſequentere. Wir haben
drei Präſidenten, ſie ſind verſchieden an Charakter, Einſicht,
Temperament. Der eine wird es ſo, der andere anders machen.
Sie erzeugen eine unglaubliche Situation. Der Präſident wird
zum Richter in eigener Sache gemacht, da ſich die Bemerkungen
zur Geſchäftsordnung in den allermeiſten Fällen gegen die
Geſchäftsführung des Präſidenten richten. Das haben Sie ſich
wohl alles gar nicht überlegt. Sie ſind nun einmal im Er
oberungskoller. (Unruhe rechts Dann ſchlagen Sie vor,
daß Bemerkungen der Geſchäftsordnung nur 5 Minuten dauern
dürfen. Wenn ich bisher an Jhrer. Zurechnungsfähigkeit noch
nicht gezweifelt habe, jetzt ſteigen auch bei mir Zweifel auf.
Jn den allermeiſten en gephagg 5 Minuten nicht. Sie

na
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wingen den Präſidenten, der Uhr zu ſehen. Da muß derReichetag aber ine andere Uhr haben. v eiterkei Sie
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er W er a en reden dräſident ent 4 jedeemal en n edn r
enber nicht euchten ſehen, ſietrag Gröb die Geſchäft sordnung ändern.icht dembeſagt, daß die Verhandlungen d wie
gir en ht grnrede dürfen nicht vereitelt werden Der
Faten die Hi er Diskuſſion. Sie wollen in beſtimmten
uns nicht überzeugen laſſen und wenn wir Engelsredeten. Die plümpe Mehrheit ſtimmt und un tigen r
an bei der Oppoſition) Machen Sie aber was Sie
n len, uns drirgen ie nicht aus der Faſſung. Wir werden
wir vor Wrtetropfen aushalten, Sie gehen rückwärts,
ß r haben gar keinen Zweifel, daß wir zuletztiegen werden. Beifall bei den Sozialdemokraten.

Schluß noch eins. Draußen herrſcht der Winter.
Hun zexttauſenden von Menſchen fehlt das, was
das Leben leben swert macht. In ſolchen gelten
e wir darüber beraten, wie wir dieſen Armen

53 Kleidung und arm ſchaffen könnten. Stattdeſſen beraten Sie einen Gewaltakt nach dem anderen zu dem
Zwecke, die Oppoſition gegen den Hupgertarf mundtot zu machen,
eine Oppoſition, die darauf gerichtet iſt, die Lebenshaltung des
Volkes, die Fie niederdrücken wollen, auf der bisherigen Stufe
zu halten. ebh. Bravo bei den Sozialdemokraten Greller
können die Hegenſäte der heutigen Geſellſchaft nicht zu Tage
treten, kraſſer kann der Kontraſt zwiſchen Satten und Hunge
rigen, zwiſchen der zahlungsfähigen Moral, und dem Prole-
tariat nicht beleuchtet werden, als wie es hier geſchieht. Sie
haben die Gewalt, aber trotz alledem gehört unsdie Zukunft, uns der Sieg. (Stürmiſcher Veijal bei den
Sozialdemokraten.

bg. i e (Freiſ. Vpt.): Würde ein Geſchäftsordnungs
antrag in objektiver, von den Tagesaufregungen unbeeinflußterWeiſe eingebracht, ſo würden wir uns ber itwirkung nicht
entziehen, ſchen um die falſchen Auslegungen der Mehrheit fürdie Zukunft unmöglich zu machen. Die Zeſchrankung der Ge-
ſchäftsordnungsbemerkungen auf 5 Minuten bedeutet eine
Präventivzenſur, die den Präſidenten der fortwährenden Reeri
minationen von den verſchiedenſten Seiten ausſetzt, während es
doch nach unſerer Meinung gerade in der gegenwärtigen
Situation darauf ankommt, die Macht des Präſidenten nicht
zu ſchwächen, ſondern zu ſtärken. Dieſer Antrag iſt eine weitere
Etappe auf dem von den Mehrheitsparteien einge chlagenen ge
ſchäftsordnungswidrigen Wege. Wir müſſen der Mehrheit die
materielle und formelle Verantwortung dafür überlaſſen und
werden gegen die vorgeſchlagene Geſchäftsordnungsänderung
ſtimmen. (Bravol links.)
Abg. Dr. Barth (Freiſ. Vgg.): Schlimmeres als die Präſidial

diktatur will dieſer Antrag ſchaffen er will den Präſi-
denten zum Exrekutivbeamten der jeweiligen Mehr-
heit ſtempeln. Das hat ja auch Herr Gröber zugeſtanden,

indem er die Mehrheit für verantwortlich für die Geſchäfts-
führung des Hauſes bezeichnete. Herr v. Kröcher neulich
eine ſchöne Rede über Objekt und Subjekt der Geſetzgebung,
über Faſanen und Epigonen gehalten. Epigonen ſollten doch
nun wenigſtens ſich bemühen, größeren Vorgängern einiger-
maßen nachzueifern. (Sehr gut! links.) Jch will daher die
Herren Epigonen an das Wort des Präſidenten v. Simſon
erinnern: „Die Geſchäftsordnung iſt der natürliche
Schutz der Minorität. (Hört, hört! links) Haben Sie
nicht das Vertrauen zu mir, daß ich in dieſem Minoritätsſchutzemeine Hauptaufgabe ſehe, ſo müſſen Sie mich von dieſem Platze

entfernen. (Hört, hört! links.) Der Abgeordnete von Hagen
er hieß damals Herr v. Vincke erklärte darauf: „Jch ver

zichte auf das Wort; ich wollte dasſelbe ſagen.“
Der Sprecher des amerikaniſchen Repräſentantenhauſes würde

ſich dafür bedanken, ſich unter eine lex Gröber ſtellen zu laſſen.
(Sehr rigeg links.) Nach Annahme des Antrags Gröber
wird ein Präſident einen Antrag nach Art des Antrags Kardor
einfach für zuläſſig erklären, weil die Führer der Mehrheit
darunter ſtehen, oder er wird, wenn er ein Uebriges thun will,
einem Redner der Minderheit auf 5 Minuten das Wort geben.
Wir hätten damit das Zerrbild einer parlamentariſchen Ver-
handlung (Sehr richtigl links) das Wort „Kar“rikatur iſt ja
für unparlamentariſch erklärt worden. (Heiterkett.)

Nach Anſicht meiner Freunde ſtanden die meiſten Mehrheits-
referate nicht auf der Höhe; in der rcprft wird es unmöglich
ſein, im Rahmen der atte wenigſtens noch
etwas wie eine ſachliche Beratung des Tarifs herauszuholen.
Die Ungeduld der Mehrheit bezeichnet ja jede Gründlichkeit als
Obſtruktion. (Sehr gut!l links Die Deutſche TagesZeitung
war früher anderer Mernung. Man verweiſt auf andere
Parlamente. Jch ſelbſt erlebte im Waſhingtoner Repräſentanten-
hauſe, wie ein Genoſſe des Herrn v. Kardorff, ein Silbermann
(Heiterkeit) eine 12ſtündige Rede hielt, in die er ein Frühſtück
einſchob. (Heiterkeit.) Die Mehrheit will jede ſachliche Fatung
des Zolltarifs überhaupt unmöglich machen, weil jedes Wort
unſerer Kritik ſie tief verwundet. Die Kritik wird nicht
ſchweigen; ſie wird von uns aus dieſem Hauſe in das Land
ſinausgetragen werden. (Lebhh. Beifall linksiſhigekran Vraf Stolberg verlieſt einen Verbeſſerun s

antrag (Hört! hört! links) v. Schele- Wunstorf (Welfe),
wonach der Präſident befugt ſein ſoll, das Haus über die Wort
erteilung zu befragen und die Redezeit zur Geſchäftsordnung
über 5 Minuten auszudehnen. Ferner verlieſt er einen Schluß-
antrag Normann-Spahn-Tiedemann. (Unruhe links.
Zur Unterſtützung des Schlußantrages erhebt ſich die ganze
Mehrheit.)t Singer: Zur Frageſtellung! Zur

jzepräſ. Graf Stolberg: Wir ſind in der Abſtimmung.Gr ehe ne Rufe Nein, nein! Zur Heſchäfteerdnung!
Unbekümmert darum läßt Graf Stolberg die einfache Ab-
ſtimmung vornehmen welche Annahme des Sch t ß
antrages gegen die Linke ergehen erteilt erſt dann dem
Abg. Singer das Wort zur r untere

inger (Soz.): Jch konſtatiere, daß der jetzt amtierendever en die jeht geltende Geſchäftsordnung gebrochen
hat. Eebh. Zuſtimmung bei den Sozialdemokraten) n W
abſichtlich gebrochen hat. (Erneute lebh. Zuſtimmung lin J
habe mich nach der Unterſtützungsfrage laut und deut a
Geſchäftsordnung gemeldet. Ich wollte Uebergang zur Tage

ordnung über den Schlußant und
n Linde eher an r r Geſchaſtaord

rende Präſident mir da ur Geſchäftsordnunnicht erteilt. Jch erwarte von der Wavalttat des Herrn Prat
denten, daß er ſeinen Fehler zurücknimmt und mir jetzt das

e Abſtimmung
sordnung hat

Wort giebt. (Cachen rechts. J
e mir das Wort zur ſachlichen etrages Ghber abgeſchnitten. Ee kommt thatſächli mer
gröber. (Sehr wahr! und Große Heiterkeit links.)

Abg. v. Kröcher (konſ.): Der gegenwärtig V Präſi
dent iſt vollſtändig nach dem Wortlaut der Geſchäftsordnun
verſahren, wenn auch Herr Singer inſofern im Rechte iſt, al
nach der bisherigen Praxis das Wort zur Geſchäſtsordnun
auch nach einem genügend unterſtützten Schlußantrag erteilt
worden iſt.

Abg. Singer (Soz.): Fyug ſagt mir Herr Kröcher, wie
denn Anträge auf namentliche Abſtimmung über Schlußanträge
eingebracht werden ſollen. Dieſe ſind doch immer erlaubt. So
lange die Unterſtützungefrage für einen Antrag nicht geſtellt
iſt, exiſtiert der Antrag nicht. Der Präſident könnte einen An-
S auf namentliche Abſtimmung mit dem Hinweiſe, daß der
Schlußantrag noch nicht unterſtützt iſt, abweiſen. Der gegebeneMoment iſt alſo der, wenn die Unterſtützungsfrage geſtellt iſt.

Sehr richtig! links Herrn v. Kröcher könnte ich beiſtimmen,
wenn nicht die Majorität durch ihre Auslegung der Geſchäfts
ordnung die Zuläſſigkeit von Anträgen auf Tagesordnung über
Schlußanträge ausgeſprochen hätte. Der Hexr Präſident muß
nach meiner Meinüng das Haus befragen, ob die Abſtimmung
vorhin zu Recht erfolgt iſt. Unterläßt der Präſident dieſe Ent
ſcheidung, ſo ſetzt ex ſich mit Recht und Geſetz in ekla-
tanteſten Gegenſatz. (Bravo! links.)
„Vizepräſident Graf Stolberg: Dieſe letzte Bemerkung ver-

bitte ich mir. (Oho! Rufe links. Bravo! xechts.)
Abg. Schrader (Freiſ. Vag.): Nach der beſtehenden Geſchäſts-

ordnung hat der Präſident das Wort zur Geſchäftsordnung
d erdett zu erteilen. Der Antrag auf namentliche Abſtimmung
ann noch unmittelbar vor der Aufforderung zur Abſtimmung
eſtellt werden. Das Eingeſtändnis eines begangenen Fehlers
chädigt die Autorität des Präſidenten durchaus nicht. Das

Recht, namentliche Abſtimmung zu beantragen, wird auch durch
die Lex Gröber nicht geändert. (Beifall links.)

Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Antiſ.): Jch hatte ge
hofft, bei dieſer wichtigen Veranlaſſung würden alle Parteien
zum Worte zugelaſſen werden. Da es uns nicht geſtattet iſt,
über die Gründe zu ſprechen, die uns zur Unterzeichnung des
Antrags Gröber bewogen haben, ſo werden wir ſomit genötigt
u Nenen den Antrag zu ſtimmen. (Lautes Gelächter
inks.

6 r Graf Stolberg: Jch habe mich ſtreng an den 853
der Geſchättsordnung gehalten, welcher debattenloſe Abſtimmung
über einen genügend Pplertügren Schluß oder Vertagungs-
antrag vorſchreibt. Gachen u. Unruhe b. d. Soz.)

Abg. Singer Es giebt noch einen anderen Paragraphen
der Geſchäftsordnung, den S 57, welcher lautet: Auf nament-
liche Abſtimmung kann beim Schluß der Beratung vor der
Aufforderung zur Abſtimmung angetragen werden; der Antrag
muß von wenigſtens 50 Mitgliedern unterſtützt werden.“ Da
zunächſt die Unterſtützung für den Antrag auf Schluß der
Debatte erfolgen mußte, ſo mußte ich erſt abwarten, ob ich
meinen Antrag auf namentliche Abſtimmung ſtellen konnte.
Vielleicht ſieht der Herr Präſident ſich dieſe Beſtimmung der
Geſchäftsordnung einmal an. Heiterkeit b. d. Soz.) Jch habe
außerdem den chriſtlichen Antrag auf Uebergang zur Tages-
ordnung über den Antrag Gröber eingebracht. Vorher aber
muß ich die Frage an das Haus richten, ob es den Präſidenten
für berechtigt hält, einen Antrag auf namentliche Abſtimmuug
oder auf Uebergang zur Tagesordnung über denSchlußantrag trotz geſtörter Meldung (Hört, hört! b. d. Soz.)
zu unterdrücken, indem er das Wort W Geſchäftsordnung
nicht erteilt. Dieſe Frage iſt wichtig. War es die Abſicht der
Antragſteller, auch auf anderen Gebieten die Minorität der
Diktatur des Präſidenten zu unterſtellen? Das können wir
verlangen, daß der Präſident die Beſtimmungen der Geſchäfts
ordnung genau kennt. (Sehr gut! bei den Soz.) Jch wieder-
hole meine Bitte, den vorigen Beſchluß für ungiltig zu er-
klären, damit nicht auf das Haus der Vorwurf fällt, ſich dem
gilt orduungewidrigen Vorgehen des Präſidenten ange-ſhloſſen zu haben. (Lebh. Beif, bei den S
Vizepräſ. Graf Stolberg Es liegt der Antrag auf Ueber-

gang zur Tagesordnung über den Antrag Gröber vor.
Abg. Singer bittet ums Wort zur Geſchäftsordnung.
Vizepräſ. Graf Stolberg: Das Wort hat der Abg. Singer.
Abg. Singer: Jch habe die Frage an das Haus gerichtet,

ob die vorige Abſtimmung nicht für rin erklärt werden
z Jch glaube, daß dieſer Antrag zuerſt zur Abſtimmung ge-racht werden muß, ehe über den Antrag auf Uebergang zur
Tagesordnung verhandelt werden kann. (Sehr richtig! ünks)

Vizepräſ. Graf Stolberg: Nachdem ein Abgeordneter für
den Antrag auf Uebergang zur Tagesorduung geſprochen hat,
habe ich jetzt einem Redner gegen den Antrag das Wort zu er
re (Gr. Unruhe links. Pauſe. Schließlich meldet ſich Abg.

röber.)
Abg. Gröber: Jch bitte den Antrag auf Uebergang zur

Tagesordnung abzulehnen.Ver Uebergang zur Tagesordnung üher den Antrag
Gröber wird in namentlicher Abſtimmung mit 208 gegen 88
Stimmen bei 4 Stimmenthaltungen abgelehnt.

Vizepräſ. Graf Stolberg Der Antrag Singer, über den
Schlußantrag zur einfachen Tagesordnung überzugehen, iſt ab
gelehnt. Lachen links. Verwunderung bei der Mehrheit.

Abg. Singer Der Herr Präſident iſt im Jrrtum. Wir haben
nicht abgeſtimmt über den Schlußantrag zur einfachen Tages
ordnung überzugehen, ſondern über den Antrag auf einfache
Tagesordnung über den Antrag Gröber

Vizepräſident Graf Stolberg (unterbrechend): Ueber den
Antrag Gröber. Richtig! Jch bitte um Entſchuldigung.
(Gelächter links.)

Der Antrag der Welfen wird in einfacher Abſtimmung
gegen die Stimmen der Welfen abgelehnt.

er Antrag Gröber wird hierauf in namentlicher
Abſtimmung mit 176 gegen 125 Stimmen bei 6 Stimmenthal-
tungen angenommen.

Hierauf fährt das Haus in der zweiten Beratung des
Zolltarifgeſetzes

1, 1 mit dem Antrag Kardorff und Amende ents fort.un re über die e ekfſtre 3 and
lungen wird fortgefetzt. SAbg. Schlumberger ügetü berichtet über die Kommiſſions
Wrhgnd ngen zu den Pof. 889 435. (Seide, Seidengeſpinnſte,

e, Poſamentierwaren b Jepräſident Büſing: 3 Baudert hat ums Wort hur
äftsordnung gebeten. Jch richte an ihn die Frage, übe

welchen nd öcht maudert (Soz.): möchte zu einigen Nummernde en der Zurückverweiſung an e Kommiſſion
nachweiſen.

e prhſdent Büſing: Herr Bandert, das würde ſion
ſein. Wenn Jhnen zur Geſchäftsordnung das Wort dazu
nicht erteilen.

bg, Paudert (Soz.); Jch beantrage die Poſ. 389zur ſchriftlichen Berichterſtattung an eine ahnen zurück
zuverweiſen und bitte zur Begründung ums Wort.

Vizepräſident Büſing: Jch erteile Jhnen zu dieſer Be
gründung das Wort zur Peſ äſts ordnung

Abg. Baudert (Soz.) beginnt ſeine Ausführungen um 5.2
Uhr. Um 5.7 Uhr wird er mitten im Satze vom Vize-
reſidenten unterbrochen mit den Worten: die fünf
Minuten ſind r Große anhaltende Heiterkeit.)
s Baudert verläßt die Tribüne.

Vizepräſident Büſing: Abg. Reißhaus beantragt Voſ. 409
(dichte Gewebe, ganz aus Seide), Abg. Baudert b. ntragt
ſämtliche Poſitionen, über die Herr Schlümberger refertert hat,
an eine Kommiſſion zu verweiſen. Abg. Singer hat ſich zur
Geſchäftsordnung gemeldet. Zu welchem Gegenſtande wollen
Sie ſprechen

Abg. Singer: Jch habe zur Geſchäftsordnung eine Mit
teilung zu machen.

Vizepräſident Büſing: Herr Singer, da Sie die Beant-
wortung meiner Frage ablehnen, kann ich Jhnen das Wort
nicht erteilen. (Lebh. Bravo b. d. Mehrheit.)

Abg. Reißhaus hat ſich zur Geſchäftsordnung gemeldet! Zu
welchem Gegenſtande wollen Sie ſprechen

Abg. Reißhaus: Jch möchte meinen Antrag begründen.
Vizepräſident Büſing: Jhr Antrag iſt teilweiſe mit dem An

trag Baudert identiſch. Die Begründung wird kaum eine an
dere ſein, wie die, die Herr Baudert ſoeben gegeben hat. Unter
dieſen Umſtänden kann ich Jhnen das Wort nicht erteilen.
(Stürm. Beifall bei der Mehrheit.)

Abg. Baudert hat ums Wort zur Geſchäftsordnung gebeten.
Zu welchem Gegenſtand wünſchen Sie zu ſprechen

Abg. Baudert: Jch habe eine Mitteilung zu machen. (Große
Heiterkeit.

Vizepräſident Büfing: Da Sie die Beantwortung meiner
Frage ablehnen, kann ich Jhnen das Wort nicht erteilen. (Lebh.
Beifall bei der Mehrheit.)

Der Antrag Baudert wird in namentlicher Abſtimmung
mit 223 gegen 75 Stimmen, der Antrag Reißhaus mit 227
gegen 60 Stimmen abgelehnt.

Vizepräſident Büſing teilt mit, daß bei der Feſtſtellung des
Reſultats der Abſtimmung über den Antrag Gröber ein Ver
ehen vorgekommen ſei. Das definitive Reſultat iſt folgendes
ür den Antrag haben geſtimmt 206, dagegen 92, der Stimme

enthalten haben ſich 6, ungiltig waren 12 Stimmen.
Abg. Singer: Jch, bitte ums Wort zur Geſchäftsordnung.t t vent Buüſing: Zu welchem Gegeuſtande wollen Sie

prechen
Abg. Singer: Die angenommene Lex Gröber enthält keine

Beſtimmung, die einen Abgeordneten verpflichtet, zu ſageu, was
er zur Geſchäftsordnung ausführen will.

Vizepräſident Büſing: Das iſt richtig. Jch wollte den
Herren aber entgegenkommen. (Lachen links Jch habe die
Frage geſtellt, um beſſer beurteilen zu können, ob in dem ein
zelnen Fall die Wortmeldung angemeſſen iſt. CLachen links.)

ch dachte mir durch mein Vorgehen Jhren Dank zu erwerben.
Gelächter links.)

Abg. Singer: Wir danken für dieſe Art des Entgegen-
kommens und erklären, daß wir nicht die Neigung haben, unshier wie Schuljungen behandeln zu laſſen. Cebh.
Beifall links. Gr. Unruhe b. d. Mehrheit.)

Vizepräſ. Büſing Jn Jhren Worten liegt eine Kritik des
Präſidenten, die ich mir verbitten und wegen deren ich Sie zur
Ordnung rufe. (Bravo! b. d. Mehrheit.)

Abg. Förſter- Sachſen (konſ.) referiert über die Poſ. 436 bis
439 (Banmwolle, bearbeitet).

Abg. Grünberg (Soz.) begründet einen Antrag auf Rück
verweiſung an die Kommiſſion.

Präſ. Graf r rerim Satze unterbrechend): Herr Abg., re Zeit iſt abgelau
(Gr. Heiterkeit.) Soeben wird mir ein Antrag des Abg. Baudert
überreicht: Jch beantrage über den Antrag Grünberg zur ein
fachen Tagesordnung überzugehen, dagegen die Poſ. 436 bis
439 zur Berichterſtattung über die zweite Leſung, der Abg.
FörſterSachſen nicht beigewohnt hat, an eine Kommiſſion zu
rückzuweiſen. 8Abg. Baudert ſpricht für ſeinen Antrag auf Uebergang zur
Tagesordnung. Abg. Dr. Spahn (Ztr.), der das Wort dagegen
erhält, weiſt darauf hin, daß die Vorgänge in der Kommiſſion
c der zweiten Leſung ſich ebenſo abgeſpielt haben wie bei der
erſten.

Der Antrag Baudert wird mit 215 gegen 59 Stimmen
angenommen.

Nunmehyr berichtet Abg. Reißhaus (Soz.) über die Poſ. 470
bis 0 (pflanzliche Spinnſtoffe, Waren daraus, Poſamentier-
waren).

Bei Abgang der Poſt dauert die Sitzung noch fort. Abg.
Reißhaus ſpricht weiter.

Folizeiliches und Gerichtliches.
s Zu 3 Monaten Gefängnis wurde am Dienstag

Riem, verantwortlicher Redakteur der Sächſ. Arb.- Ztg. in
Dresden, vom F pigengerict in Meißen verurteilt. Ge
noſſe Riem ſoll die Baufirma Otto und Schloſſer in Meißen
durch eine Notiz beleidigt haben.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

Verantwortlicher Redakteur: Ernſt Däumig in Halle.

Ausser gewöhnlich vorteilhafte

in allen Artikeln bietet die diesjährige grosse Weihnachts Ausstellung.

Geschäftshaus

helegenheitskäufe J Lewin
Halle a. S., Marktplatz 2 u. 3.
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Halleſche Genoſenſchafts Buchdrudere (E. G. m. b. H.)

Halle a. 5Bilanz pro XII. Geſhäſtejahr (1. e 1901 bis 30. Rov. 1902.)

Passiva.

1. Jnventarwert r J h i W 80 1. Geſchäftsguthaben der Mitglieder 12732 60
ortiſation p. eſchäftsjahr 3.2 Syrzaſsaſangen in darf d a Dicpoſleneſende Ronts on o

re te gert Dauer des 8568.34 4. Kautionsfonds Konto (im Geſchäft 2450 00

Gebrauchs 23984 2828 50 e n3. Waren Veſtände 970 02 Reingewinn pro Geſchäftsjahr 1260 74
4. Außenſtände für Accidenzen 1281 25
5. Kaſſa-Beſtände:

a. Betriebskaſſe 1576.07
d. Anteilkaſſe 1576 07

6. Reſervefonds (Spark.Buch Nr. 51269) 2028 09
7. Dispoſitionsfonds (Spark.B. Nr. 83581

und 94675) 1654600Wert des Geſchäftes am 1. Dezember 1902 35017 43 Summa 3501743
Mitglieder Vewegung.

Anfang des XII. Geſchäftsjahres (1. Dezember 1901) 73 Genoſſen mit 255 Anteilen 12750 Mk. Heftſumme.Bil Ende des XII. Geſchaſte ine ſchieden aus 6 412 600
IIa. durch Tod 1, d. durch Kündigung 5

Mithin Stand am 1. Dezember 1902 (Anf. d. XIII. F. Genoſſen mit 25 Anteilen 12150 Mr. Haſhumme.
Danach hat ſich die Haftſumme gegen das Vorjahr um Mk. 600 verringert.
Die Geſchait: guthaben betrugen am Ende des XI. Geſchäftsjahres 13385.34 Mk.

betragen W 12732.60652.74

Der Vorſtand: Aufſicht ZrateA. Jähnig. K. Reiwand. G. Gerig. G. Schmidt. A. Groß. Aug. vie H. Schade. W. Martin. O. Reukauff.

Die GeneralVerſammlung vom 9. ds. Mts. beſchloß die Auszahlung einer 5 Proz. Dividende, 360 Mk.
Remuneration an die 9 Vorſtands- und 2 r zu verteilen und n Reſt an den Verlag des Volks

zurückzuvergüten. Die vom Vorſtand dem Dispoſitionsfonds im L. d. J. gemachte Ueberweiſung von
Mk. 4000 wurde gutgeheißen.Aue aus der Dividende und gekündigten Anteile erfolgt von heute ab jederzeit im Drugferei-Kontor.

Halle a. S., 11. Dezember 1902. Der Vorſtand.

r Verringert ſich um

Blousen
Kinder- Kleider Halle a. S., Leipzigerstr. 94.

Mitglied des Rabatt Spar-Vereins.

An die Arbeiterschaft in Eilenburg.
Sonntag den 28. Dezember ſoll wiederum eine

I Arbeitslosen- Zählung
vorgenommen werden. Jn Anbetracht der ler ze Arbeitsloſigkeit iſt esflicht der r z Arbeiter ſpaft ſich an di ählung zahlreich zu t
teiligen und zu dieſem e g T en ſich die betr. gar bei ihren Gew

ählkarten ſind Sonntag den 28. Dez. von
en in Empfang zu Fern

Fern zur Roſe
chaftsvorſtänden zu melden.üh 48 Uhr an 7 u De

ür den Stadtbezirk:
ür den Bergbezirk: im Bergkeller.

Das Gewerhkſchafts-Kartell.

Ortskrankenkaſſed. Hattler, Maler etc.
Mittwoch den 17. De Hof abends 8 Uhrordentüche Fitgſeder- ersammiun

Tagesordnung 1. hl der Vertreter 47 d. St.) rder Barbiere und Buchbinder, weil dieſe beiden Gewerke in der am 1 Dez.
1902 ſtattgefundenen Verſammlung nicht erſchienen waren. Es wählen Buch
binder 6 Vertreter, Barbiere 3 Vertreter. Sollte wiederum niemand erſcheinen,
ſo werden die Vertreter durch die r ernannt.

J. A. H. Döltzz, ſtellv. Vorſitzender.r Konſum- Verein zu Zeitz. W
Unſere Vecrkaufsſtelle Neumarkt 38 bleibt

Sonntag den 14. u. 21. Dez. bis abends 7 Ahr gröffnet.
Der Vorſtand.

Richard Kefscherr Halle a. S., Sternstrasse I W
Uhrmacher und Elektrotechniker.

Empfehle als paſſende Weihnachts-Geſchenke:
Herren und Damenxnhren in Gold, Silber und Nickel,in allen Preiſen, Regulateure, Wand u. Weckuhren
R und Muſikwerke, in großer Auswahl Khrketten, lange
und kurze Damenketten, Broſchen, Armbänder, O
ringe, Ringe, Schlipsnadeln, Laterna magiea, Ve
triebsmodelle, Heißluftmotore, Elektromotore, Elektriſfier-Apparate, Eiſenbahnen mit Uhrwerk u. Dampf-
betrieb, alles in ſolider Ausführung zu billigen Preiſen.

Puppen.

Spiel waren.
Billige Preise.

Geschmackvolle Auswahl.

b. F. Ritter
Halle a. S., Leipzigerstrasse 90.

nmer dienen
iſt die Parole der

heutigen Zeit.
Verſuchen und laſſen Sie

eineneleganten An nach Naß

furMk. 22.50
hergeſtellt aus

röellon 8toffresten

arbeiten, und Sie werden ſich
überzeugen, daß ein Verſuch zudauernder Kundſchaft führt.

Rester- Handlung

G. Paul,
Große Zlkrichtr. 21

aus, parterre.

Freitag

Spezial-Korsett- Fabrik

Bernh. Häni
Schmeerstrasse 2.

Grösste Auswahl in

Damen-u, Kinder-Korsetts
von 75 Pf. an

(moderne gesundheitsgemässe Facons).Korett „Hip Spring“ Frack-Korsetts, vorne

gerade, von 3.50 M. an,
Reformleibchen, Dr. Jägers Gesundheits-

Korsetts,
Umstands-Korsetts,
Geradehalter,
Leibbinden, 1.50 M.,
Korsettschoner und Korsetttücher,
Hygiea (Holzwolle) Binden, Vesta-Binden

und Diana-Gürtel.

Jeden Mittwoch Korsetiwäsche.
Ausverkauf zurückgesetzter Korsetts

zu 50, 80, 100 Plg.
W PuppenKorzetts gratis. Rermieh, Zeig Mittelſtr.

T
bei kleinen Geſchäftsſpefen. zu allerbilligſten Preiſen.

Rerren- u. Knaben-
Garderobe

bis Weihnachten Extra-Verkäufs
zur Räumung meiner großen Läger.

Herren-Winter- Paletots von 10 K. an.
Herren- Anzüge von 9 X. an.Herren-Winter-Joppen an.Herren-Buxkin-Hosen an.Herren-Buxkin-Rester- Westen ron V. K. am.
Burschen-Winter- Paletots von an.
Burschen-Winter- Mäntel von an.
Burschen- Anzüge von an.Burschen-Stoff-Hosen von an.
Knaben- Paletots von ap.Knaben- Anzüge von an.Knaben-Winter-Joppen von 2'/. N. an.
Knaben-Stoff-Hosen von 1 X. an.
Knaben-Manchester-Hosen von I. M. an.
Arbeits-Leder-Hosen von I. M. an.
Arbeits-Leder-Hosen gestreift von V. MK. an.
Arbeits-Zwirn- Hosen von 1 M. an.Monteur-Hosen und Jacken von 1 M. an.
Herren-UVnterhosen von 1 X. ap.

Vom 29. Dezember ab Kommen in meinem
Geschäftslokal Grosse Ulrichstrasse 36 2zirka
4000 Meter Hemden Barchent, Köper- und
Zephir Flanell, von meiner Hemden Fabri-
Kation herstammend, die bei meinem kürzlichen
Wasserschaden leicht angefeunechtet sind zu

Herren- u. Frauen-Barchent-Hemäden von 1 M.

25, 80 und 85 Pfg. pro Neter, weit unter Preis,
zum PFerkaunk.

5

l

Julius
Hammerschlag

6 Ulrichstr36 n e h 36.
Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß Druck der Halleſchen GeuoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. d. H) Halle g. S.
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Lokales und Provinzielles.
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Die Tanzvergnügnungen politiſcher Vereine.
Jn Greppin bei Bitterfeld hatten ſowohl der Vorſtand des

Maſchiniſten- und Heizer Verbandes als auch des Fabrikarbeiter-
Verbandes ie eine Eingabe wegen Abhaltung eines Vereins-
vergnügens an den zuſtändigen Amtsvorſteher gerichtet. Darauf
wurde beiden Vorſtänden folgender gleichlautender Beſcheid

Auf die Eingabe erwidere ich Jhnen, daß die Eingabe ieGenehmigung zur Abhaltung des Vergnügens für den 3 d.
ts. ſeitens des 5Verbands nicht erteilt werden

Der Amtsvorſteher
Lezius.

Daß eine gewerkſchaftliche Vereinigung bloß um ihrer ge
werkſchaftlichen, durch das Koalitionsrecht ihnen geſtatteten Be
ſtrebungen oder weil ſie eine öffentliche GewerkſchaftsVerſamm-
lung einberuft, damit zu einem unter 8 8 des Vereinsgeſetzes
fallenden politiſchen Vereine, dieſe weiſe Auslegung des Herrn
Amtsvorſtehers von Greppin iſt ja durchaus nichts neues, über
eifrige Polizeiorgane haben ſie oft genug angewendet, trotzdem
aber bleibt ſie falſch. Der S 8 ſpricht nur von Vereinen, welche
„bezwecken politiſche Gegenſtände in Vereinen zu erörtern“,
nicht aber allgemein von ſolchen, die eine Einwirkung auf öffent-
liche Angelegenheiten bezwecken. Unter öffentlichen Angelegen-
heiten kann man ſchließlich alles verſtehen, was nicht Privat
angelegenheiten eines einzelnen iſt, alſo möglicherweiſe auch die
gewerkſchaftlichen Beſtrebungen. Politiſche Gegenſtände aber
ſind diejenigen, welche ſich auf das Staatsweſen, die Staats
verfaſſung und die Einrichtungen des Staates beziehen. Eine
Gewerkſchaft mag alſo unter Umſtänden eine Einwirkung auf
öffentliche Angelegenheiten beabſichtigen, den Zweck, politiſche
Gegenſtände in Verſammlungen zu erörtern, hat ſie nicht: ſie
fällt daher nicht unter S 8 des Vereinsgeſetzes.

Selbſt aber wenn man das Letztere als richtig gelten laſſen
wollte, ſo hatte der Amtsvorſteher trotzdem kein Recht, die
Teilnahme von Frauen an den Vereinsvergnügen zu unter
ſagen. Uns liegt eine dementſprechende Entſcheidung des
Kammergerichts vor. Der Amtsvorſteher von Herzfelde bei
Rüdersdorf hatte ein geſchloſſenes Tanzvergnügen des Ziegler-
vereins zu Herzfelde, den er für einen politiſchen Verein im
Sinne des S 8 hielt, durch einen Gendarm lediglich
auflöſen laſſen, weil Frauen und Kinder da waren. Der Vor-
ſitzende rief nach der Auflöſung, daß es „weiter gehe“, und
eine Anzahl Perſonen blieben auch und tanzten weiter. Sieben
von ihnen wurde darauf der Prozeß wegen Vergehens gegen
das Vereinsgeſetz gemacht, das Landgericht II Berlin als Be-
rufungsinſtanz ſprach ſie jedoch alle frei. Es erachtete zwar
auch den Ziegelarbeiter-Verein für einen im Sinne des 8 8
des Vereinsgeſetzes, ging aber davon aus, daß das Tanzver-
gnügen, weil es nur der Geſelligkeit diente, nicht unter den
S 8 falle. Der Staatsanwalt legte Reviſion ein und führte
aus S 8 des Vereinsgeſetzes ſei durch Nichtanwendung verletzt
worden. An Verſammlungen politiſcher Vereine dürften
Frauen und Kinder ſelbſt dann nicht teilnehmen, wenn in
ihnen öffentliche politiſche Angelegenheiten nicht erörtert
würden. Die Staatsanwaltſchaft berufe ſich hierfür auf die
Praxis des Ober-Verwaltungsgerichts. Der Strafſenat des
Kammergerichts wies die Reviſion der Staats-
anwaltſchaft zurück. Präſident Groſchuff verkündete die
Urteilsgründe dahin: Die 88 8 und 15 des Vereinsgeſetzes ſeien
mit Recht nicht angewendet worden. Frauen und Kinder
dürften Verſammlungen politiſcher Vereine ſtets
dann beſuchen, wenn dieſe Verſammlungen ausſchließlich
andern Zwecken als politiſchen Erörterungen dienten. Der
vom Ober-Verwaltungsgericht einge nommene
Standpunkt ſei unhaltbar, ſowohl nach dem Wort-
laut und Sinn des Vereinsgeſetzes, wie auch nach
ſeinen Motiven. Es ſei feſtgeſtellt, daß auf dem Vergnügen des
Ziegler Vereins politiſche Gegenſtände nicht erörtert werden
ſollten. Die Auflöſung wegen der Teilnahme von Frauen und
Kindern ſei ſomit ungerechtfertigt geweſen, und die Angeklagten
müßten freigeſprochen werden obwohl ſie trotz der Auflöſung
dageblieben ſeien und weiter getanzt hätten. Da die Frei
ſprechung ſich ſchon aus den angeführten Gründen rechtfertige,
ſo könne es dahin geſtellt bleiben, ob der ZieglerArbeiterVerein
zu Herzfelde überhaupt mit Recht für einen politiſchen Verein
erklärt worden ſei. Der höchſte preußiſche Strafgerichtshof hat
damit alſo die Polizeipraxis direkt für unhaltbar und geſetzwidig
erklärt.

Auch in Greppin hatte man eine Entſcheidung des Kammer-
gerichts herbeiführen wollen, da man nicht mit Unrecht an
nahm, das Oberverwaltungsgerichts werde trotz alledem auf
ſeinem früheren Standpunkte verharren. Man wollte auch in
Greppin trotz des Polizeiverbots das Vergnügen abhalten
laſſen, zwei Gendarmen wußten dieſe Abſicht aber zu vereiteln,
indem ſie erklärten, ſie hätten Befehl, die Abhaltung gegebenen-
falls mit Waffengewalt zu verhindern. im Blut-
vergießen zu vermeiden, fügte man ſich, trotzdem der Verband
nach der Entſcheidung des höchſten preußiſchen Gerichtshofes
in ſeinem Rechte war. Wo bleiben da die Rechtsgarantien

Unſere Proteſtverſammlungen
urch ihren impoſanten Verlauf den Aerger der Gift-eket d Jueſche Zeitung genannt, nicht ſchlecht Winn

Seit den beiden Reden des Kaiſers in Eſſen und in enres au
iſt die große Sozialiſtentöterin ganz aus dem Häuschen 45
raten. Ganze Spalten ſind in den letzten Wochen faſt tig
dem edlen Sport der Sozialiſtenfreſſerei gewinret e n
unſere Verſammlungen ſchreibt die Kämpferin für Wahrhei

und Recht:

i Kraf ü i t, kannWas dabei an Kraftausdrücken geleiſtet worden iſt,man ſg d denken. Schließlich wurde eine Veſelutzon ar
genommen, denn ohne derartigen „Erfolg et r r
a man ſich in dieſer wutſchnaubenden, großſpre z en
Reſolution, die die Thatſachen direkt auf den Kopf ſtellt, ge
leiſtet bedacf keines Wortes der Verachtung weiter
Ein wüſterer Rattentonig on r R

t 8 zr e ge iheilen iſt wohl noch niemals zur We W enldie verReſoluti Während alles Volk über die bodenotigmng der ehe r du hi ihr freiſinniges Anhaängſe örtſtelle 53 rinliſtiſchen Agitatoren mit einer chamloſig-

keit, die unerhört iſt, die ganze Sache direkt auf den Kopf

n e m e m rt ürdige Menſchenkinder ſein, die dieſes Treiim Ernſte nicht durchſchauen
Daß von unſerer Seite alles auf den Kopf geſtellt wird, die

Thatſachen verdreht werden, das iſt ja nichts neues mehr, es
verlohnt ſich nicht, darüber auch nur ein Wort zu verlieren.
Daß aber „alles Volk über die bodenloſe Vergewaltigung der
Reichstagsmehrheit durch die Sozialdemofratie“ empört ſein ſoll,
das heißt doch die Unverſchämtheit auf die Spitze treiben. Aus
allen Gegenden Deutſchlands gelangen Nachrichten von Proteſt
verſammlungen an, die ſich für die Sozialdemokratie und gegen
die Kaiſerreden ausſprechen, in vier nicht nur von Arbeitern
beſuchten Verſammlungen wird hier in Halle unſere Reſolution
ohne Widerſpruch angenommen, trotzdem aber „alles Volk“.
Es thut allerdings wehe, daß „alles Volk“ nur aus den
Redaktionsmitgliedern der Scharfmacherblätter zuſammengeſetzt
iſt, denn die 25000 Wucherjunker werden es ſich ſtrengſtens ver-
bitten, zu allem Volke gerechnet zu werden.

Jn der geheimen Stadtverordnetenſitzung wurden
am vorigen Montag die Herren Kaufmann Richard Kahle,
Steg 1, für den 8. Armenbezirk und Maurermeiſter Hermann
Hoffmann, Reichardtſtraße 6, für den 21. Armenbezirk als
Armenpfle er gewählt.

Die Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes, die in
Straßen wohnen, wo eine Aenderung der Nummerierung ſtatt-
gefunden hat, haben dies dem Hauptmeldeamt des Bezirks-
kommandos anzuzeigen.

Vom Schlachtfeld der Arbeit. Jn den Halleſchen
Röhreuwerken wurde der Schloſſer Bärſchmann durch eine 5
bis 6 Zentner wiegende Platte ſchwer verlest; er mußte ſofort
ins Eliſabeth-Krankenhaus überführt werden. Bärſchmann iſt
verheiratet.

Von der Merſeburger Elektriſchen. Zwiſchen Ammen-
dorf und Roſengarten riß geſtern gegen 6 Uhr abends ein
Draht der Elektriſchen Fernbahn. Ein Pferd wurde getötet.
Die Verkehrsſtörung dauerte Stunde.

Welt Panorama, Große Ulrichſtraße 6, J. Eine Tour
durch das ſächſiſche Grenzgebirge, die Böhmiſche Schweiz,
bringt die dieswöchige Bilderſerie. Mit dem Dorf Oybin, am ſehr
ausſichtsreichen, mit intereſſanten Burg und Kloſterruinen be
krönten Felſen Oybin belegen, beginnt dieſe, große Abwechſe-
lung an landſchaftlichen Bildern bietende Tour durch das an
romantiſchen Felſenformationen ſo reiche Land, deſſen reizvollſte
Partien der Kamnitz-Grund mit der Ferdinands-, der Kamnitz-
und der Edmunds-Klamm darſtellen. Eine Kahnpartie durch
dieſe Erdſpalten muß von unauslöſchlichem Eindruck ſein. Die
ſehr anregende Reiſe endet an der ſogenannten Schäferwand
bei Tetſchen. Nächſte Woche: England-Schottland.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Auf die
Première von Hoffmanns Erzählungen ſei nochmals aufmerkſam
gemacht. Herr Dekorationsmaler Franz Buckacz, welcher ſeine
Künſtlerſchaft ſchon ſo oft in den Dienſt des hieſigen Stadt-
theaters ſtellte, hat für den erſten Akt der Oper eine neue
Dekoration Der Canal grande in Venedig (vom Markusplatze
aus geſehen) gemalt, welche ihm wieder meiſterhaft gelungen
iſt. Die Bühnenproben für die Weihnachts-Kinder- Komödie
Der geſtiefelte Kater von C. A. Görner ſind im Gange. Die
Vorſtellung bringt wieder eine große Anzahl von Ballett-
Arrangements, welche neu einſtudiert ſind, u. a. den Ballettakt:
Eine Mondnacht im Mühlenhofe, dann ein großes Erntefeſt,
endlich ein Hochzeitsfeſt im verzauberten Bergſchloſſe des
Märchenprinzen und ein ganz reizend arrangiertes BallabileWeihnachten im Walde. Die Titelrolle des geſtiefelten Kater

ſpielt Frl. Adolphi. Jn Vorbereitung: Molière-Abend, Der
eingebildete Kranke. Der Geizige.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters. Die am
Donnerstag ſtattfindende Aufführung der Dame von Marxim,
welche 8.5 Uhr beginnt, wird um 10 Uhr zu Ende ſein, ſo daß
auch den auswärtigen Theaterbeſuchern noch hinreichend Zeit
bleibt, ſich vor Abgang des Theaterzuges zu reſtaurieren. Der
Vorverkauf für die am Freitag ſtattfindende Extra- Vorſtellung
bei außergewöhnlich kleinen Preiſen (60, 40 und 20 Pfg.) hat
bereits begonnen. Das zur Aufführung kommende vieraktige
Lebensbild von Hermann Katſch. Die Kollegin, behandelt einen
hochaktuellen Stoff, der gewiß die weiteſten Kreiſe intereſſieren
dürfte. Gabriele d'Annuncios fünfaktige Tragödie Die tote
Stadt (La cilta Morte) gelangt nunmehr Montag den 15. d. M.
auch im Neuen Theater zur Aufführung und wird das Werk
des italieniſchen Dichters von dem Lindemann Enſembe
dargeſtellt werden, an deſſen Spitze die berühmte Tragödin des
Deutſchen Theaters Roſa Bertens ſteht. Vorbeſtellungen zu dieſem
Gaſtipiele werden bereits jetzt enta genzenommen.

Aus dem Bureau des Waalla- Theaters. Parodien
von Karl u. Camillo Schwarz auf die berühmte auſtraliſche Tän-
zerin Saharet, auf den Tir le Schuhplattler und auf Dar-
ſtellung lebender Bilder ſind da Neueſte in dem großen, ab-
wechſelungsreichen Dezember Programm. Die kynemato-
grap iſ he Vorführung des Kruppſchen Leichenbegängniſſes hat
eine we entliche, intereſſante Erweiterung erfahren.

jue[g10,,,ggèo

h. Hohenmölſen. Die Zeitungskommiſſion, welchein der Verſammlung des Sozialdemokratiſchen Vereins vom
23. Oktober gewählt wurde, hat zu ihrem Obmann den Maurer
Karl Herrling ernannt. Alle Beſchwerden u. ſ. w. über
unſere Preſſe ſind von jetzt ab an Karl Herrling, Weißenfelſer-
ſtraße zu richten. Alle Fragen, betreffend Bibliothek, ſind zu
richten an den Bibliothekar Wilhelm Köllner, Nordſtraße.

S Greppin. Arbeiterriſiko. Auf dem Elektrochemiſchen
Wert II bei Bitterfeld hätte leicht ein größeres Unglück paſſieren
können. Ein Ventil der Waſſerſtoff- Apparate ſprang ab und
verletzte einen Arbeiter ſchwer; mehrere Fenſter wurden zer-
trümmert. Den Leſern des Volksblattes iſt jedenfalls noch der
gräßliche Unglücksfall von vergangenem Sommer in guter
Erinnerung; es iſt diesmal derſelbe Betrieb. Frägt man die
Arbeiter, was ſie bei der lebensgefährlichen Arbeit verdienen,
ſo ſtaunt man: ganze 3 Mark und 30 Pfg., dafür müſſen ſie
ihr Leben für das Unternehmertum in die Schanze ſchlagen.
Ärbeiter, wann werdet Jhr zur Beſinnung kömmen

M Streckau. Verſchwunden. Am vergangenen Mitt-
woch entfernte ſich in ſpäter Abendſtunde, infolge eines Fieber-
anfalles der in Trebnitz wohnende Fabrikarbeiter K. G. in
einem unbewachten Augenblicke aus ſeiner Wohnung. Trotz
aller Nachforſchungen iſt es bis heute noch nicht gelungen, den
Unglücklichen wiederzufinden. Es liegt die Vermutung nahe,
daß G. bei der jetzigen großen Kälte erfroren iſt und an einer
etwas abſeits gelegenen Stelle unterm Schnee liegt. Der Un-
glückliche war nur mit dem Notwendigſten bekleidet geweſen.

Gommern. Entdeckter Mörder? Am 9. Juni wurde
bei Leitzkau Koſſat Kulmey erſtochen, ohne daß es gelang den
Mörder zu entdecken. Der Lehrer Knoll, der zuerſt als der
That verdächtig, in u genommen wurde konnte, weil
unſchuldig, bald wieder freigelaſſen werden. Jetzt hat der in
Altonga inhaftierte Mörder der Frau Backhaus geſtanden, daß
er in der Nacht vom 9. zum 19. Juni bei Leitzkau einen ihm
unbekannten Mann auf dem Felde erſtach und ſich darauf nach
Leipzig gewandt hat. Man nimmt an, daß er der Mörder des
Kulimehy iſt.

Magdeburg. Die hieſigen Tiſchler, welche jahrelang
um geregelte Arbeitsverhältniſſe gekämpft und endlich im Jahre
1900 durch beiderſeitige Lohnkommiſſionen einen Tarif feſtlegten
ſtehen augenblicklich vor einem bedeutſamen Wendepunkt. Du
die Auflöſung der Tiſchler-Zwangsinnung geht auch der Tarif
am 1. Januar 1903 ſeiner Auflöſung entgegen. Um nun zu
verhüten, daß das neue Jahr mit fortwährenden Kämpfen
zwiſchen Geſellen und Meiſtern beginnt, iſt eine Verlängerung
des Tarifs mit der Freien Vereinigung der Tiſchlermeiſter ge
plant. Dieſe Meiſterorganiſation iſt zur Teilnahme an einer
Verſammlung der Geſellen, in welcher die Tarifangelegenheitbeſprochen werden ſollte, eingeladen worden, ſie hat aber die

Einladung abgelehnt. Es hat demnach den Anſchein, als ob
die Tiſchlermeiſter von einer gütlichen Regelung dieſer Ange
legenheit nichts wiſſen wollen, um freie Hand zu behalten für
eine Verſchlechterung der Arbeitsverhältniſſe. Somit iſt es
nicht ausgeſchloſſen, daß die betreffenden Arbeiter um die Er
haltung ihres Tarifs kämpfen müſſen.

Wittenberg. Verhindertes Eiſenbahnunglück
Durch die Geiſtesgegenwart des Lokomotivführers des am
Sonnabend abend um 9 Uhr 12 Min. von Halle hier an
kommenden Schnellzuges iſt ein unabſehbares Unglück abgewen
det worden. Als der betreffende Zug bis kurz vor der Station
angekommen war, bemerkte der Lokomotivführer plöglich, daß
vor ihm auf demſelben zweiten Geleiſe der Torgauer Zug ſtand
und gab auch in dem Moment Kontredampf unter gleichzeitigem
Gebrauche der Bremſe, ſo daß ſein Zug ſofort zum Stehen gebracht wurde. Die Unterſuchung des Falles ſoll bereits en
geleitet ſein.

t Wittenberg. Allgemeine Ortskrankenkaſſe. Die
Arbeitgeber haben ihre Vertreter gewählt. Fünf Mann waren
erſchienen und „wählten“ 8 Vertreter und 3 Erſatzmänner.
Welch kraſſes Gegenftück zur Wahl der Arbeitnehmer! Freilich
galt es auch bei der Wahl der Arbeitgeber nicht, das rote Ge
ſpenſt zu bannen, daß die „alte Lutherſtadt“ ſchwer bedrohte.

t Wittenberg. Welt-Panorama. Der vielbeſungene
„Vater Rhein“ präſentiert ſich diesmal unſeren Blicken. Auf
unſerer Fahrt von Mainz bis Köln gleiten ſchöne Landſchafts
bilder an uns vorüber: Rüdesheim, Niederwald mit National-
denkmal, Bingen, Kreuznach, Koblenz, Köln und eine Reihe
romantiſch gelegener Schlöſſer und Burgen, welch letztere mit
ihren gewaltigen Mauer- und TurmUeberreſten den Beſchauer
ſehr lebhaft an eine längſt entſchwundene Zeit erinnern.

Kleine Drovinzial- Nachrichten.
Jn Elſter verunglückte der Bahnarbeiter Lehmann jun. beim

Ausladen von Eiſenbahnſchienen dermaßen, daß er in das Paul
Gerhardt Stift zu Wittenberg gebracht werden mußte. ne
eiſerne Schiene, ca. 6 Zentner ſchwer, hatte ihm die rechte
Bruſtſeite eingedrückt. Jn Genthin kam ein in der Parayer
Molkerei beſchäftigtes 17 jähriges Mädchen der Transmiſſion
mit ihrem Haare zu nahe. Das Haar wickelte ſich im Nu um
die Welle und riß dem Mädchen die Kopfhaut herunter. Man
zweifelt, daß die Verunglückte mit dem Leben davonkommt.

Gewerßſchaftliches.
Jtalien. Die Bremſex der Mittelländiſchen Eiſen

bahn haben den Streik erklärt. Sie hatten eine Aſegermny
der Löhne von 3.30 auf 3.60 Franks pro Tag verlangt un
Antwort von der Direktion bis zum 20. November erbeten. Die
Direktion will die Organiſation der Arbeiter nicht anerkennen.

Frankreich. Der Streik der Seeleute in Marſeille.
Die Unternehmer haben den Seeleuten durch die Regierungs
vertreter ein Kontre- Projekt unterbreiten laſſen. Danach ſollen
die Mannſchaften auf See zu Ueberſtunden ohne beſondere Ent-
ſchädigung nur dann verpflichtet ſein, wenn Gefahr im Verzuge
iſt. Darüber zu entſcheiden hat allein der Kapitän, der aber
verpflichtet iſt, die Begründung in das e
Die Bezahlung bleibt dieſelbe wie vor 1900; die Bemannungs-
ſtärke wird durch Geſetz feſtgelegt. Das Streikkomitee hat dieſe
Vorſchläge angenommen; die verſchiedenen Kategorien der
Streikenden entſcheiden darüber in Verſammlungen.

Aus dem VReiche.
Berlin. Die Errichtung eines Mädchengymna

ſiums in Schöneberg iſt geſtern von der dortigen Stadt-
verordnetenverſammlung beſchloſſen worden.

Eine Aufſehen erregende Verhaftung. Jn dem
Vororte Steglitz wurde ein dort allgemein bekannter höherer
Beamter, der Eiſenbahnſtationsvorſteher Floter unter Umſtänden
verhaftet, die vermuten laſſen, daß er ſich in ſeiner Eigenſchaft
als Vorſteher des Güterbahnhofes der Unterſchlagung von
Amtsgeldern ſchuldig gemacht hat.

Konitz. Die 20000 Mark Belohnung auf Entdeckung
des Mörders des Schülers Winter ſind von der Staatsanwalt-
ſchaft neu ausgeſchrieben worden.

Eydtkuhnen. Wölfe in trrhh Am 3. Dezember
wurde durch den Förſter Stilla in der Nähe von Bundezanny,
alſo in der Johannisberger Heide, einem großen en
an der ruſſiſchen Grenze, ein 70 Pfund ſchwerer Wolf er r
der aus Rußland herübergewechſelt war. Es iſt dies der erſte
Wolf in dieſem Jahr in Oſtpreußen.

Wilhelmshaven. Das Oberkriegsgericht zu Wil
helmshaven verurteilte den Seeſoldaten Mitchelt wegen thät
lichen Angriffs mit der Waffe gegen einen Vorgeſetzten zu zehn
Jahren Gefängnis und Entfernung aus dem Marineſtande.

Dortmund. Geborſtene Ordnungsſäule. Monta
abend wurde der Begründer der Dortmunder Handelsban
Wolff, auf Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft verhaftet.

Efſfen. Ertrunken ſind auf dem DortmundEmsKanal
zwei Kinder beim Schlittſchuhlaufen.

Meiningen. Eiſenbahnunfall. Auf der Strecke Nord-
heimDorndorf entgleiſte ein Perſonenzug. Die Maſchine ſtürzte
den Damm hinunter in die Fulda, der Lokomotivführer wurde
verletzt, während die Paſſagiere unverſehrt blieben. Der Ver
kehr auf der Linie Kaltennordheim-Dorndorf wurde unterbrochen.

Marburg. Feuersbrunſt. Jn der Dienstagnacht brach
in Niederklein bei Kirchheim Großfeuer aus, das 24 Gebäude
einäſcherte.

München Opfer der Berge. Aus Obersdorf wird ge
meldet: Bei einer Tour auf die Mädeler-Gabel wurden zwei
Touriſten aus München, der Poſtadjunkt Knöſel und der
Veterinär Gebhardt, von einer Lawine überraſcht und getötet
Jhre Leichen konnten bis jetzt nicht gefunden werden.
weiterer Touriſt wurde von einer ſpäter nachkommenden Lawine
erfaßt und 30 Meter weit geſchleudert, vermochte ſich jedoch
noch zu retten.

Vermiſuhtes.
Graf Pückler driſcht luſtig weiter. Am Montag hatnach dem Kl. Journal a lßtr in einer Antiſemiten Ver

ſammlung in Berlin aufgefordert, ihn in den Reichstag
u wählen, wo er Singer und Ftadwagen mit einem Kl.
ſchirner Eichenknüppel den Standtpunkt klar machen werde.

Alsdann erfolgte eine Einladung, die ſtürmiſchen g.
rief: Die Anweſenden (etwa 3000) möchten alle einmal nach



Beldſtrafe werde er Pepahlen pro ine et

und Vaterland.)
Den ſind in den t Nächten e z Traewden
e eine e Anzahl Perſonen. gren et die heimatslos und re ftigung

a zwei P.
ziehen

z. r er eines z lee getötet und ſieben verletzt.
27

SteinſeIn der Mitglieder Verſammlung vom 7. Dezember fand die
Wahl m erſten Vorſitzenden keine Beanſtandung, da dieſer

end der ſehr heftigen Debatte erklörte, er wolle ſein Amt
Jahresſchluß weiter führen. Ferner wurde über die Ab

rechnung vom 3. Quartal zur Tagesordnung übergegangen, dader Hauptkaſſierer durch Krankheit am einen adche indzrt
war. Kollege Frie erſtattete einen biregn er ſachlichen Bericht vom Kartell. Darnach wurden die Kelle en Robert Grafe

und Karl Ganzer zu Kartelldelegierten gewählt. Ueber das
Krankenkaſſenweſen entſpann ſich eine lebhafte Debatte da
unſere Gewerkſchaft in der Kaſſe keinen Vertreter hat, wurde
eine Kommiſſion gewählt, welche die nötigen x thun ſoll,
damit wir einen Vertreter in die Krankenkaſſe mit wählenkönnen. Eing. 9. d. Mts. P. A.

Setzte Nachrichten.
Berlin, 10. Dezember. Die Zollwuchermehrheit des Reichs

tags will die Weihnachtsferien ſpäteſtens am 19. d. Mts. ein
treten laſſen. Sollte es ihr gelingen, die Tarifvorlage in
weiter und dritter Leſung früher zu erledigen, ſo würden die

eihnachtsferien weit eher eintreten.

Genf, 10. Dezember. Die hieſigen Sozialiſten haben bereits
500 Unterſchriften geſammelt für ein Begnadigungsgeſuch an
die Bundesverſammlung zu gunſten der 17 wegen militäriſcher
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ſtraße 2).

S. (Spitze 10).
orben:

Lackierer Schmücke, 26

(Diskauerſtraße 15).
San 8).

of er Eisfeld, 87 J.
19 J. (Klinik).e Je 79
lraße 12).
ſtraße 169).
ſtraße 147).

Aufgeboten: Kaufmann Joſephſon u. Marie Plaut (Chem-
nitz und Große Brauhausſtraße 8). Former Häntzſch u. Martha
Fichte (Wolfſtraße 20).
(Kleiner Sandberg 18 und Große Wallſtraße 39).
und Martha Schmidt (Dachritzſtraße 12).
Anna Winkler (Graſeweg 10).
Schröter (Pohritzſch und Kleinkyhna).

Jngenieur VGeboren:

nete S 2), 7. Dezember.

an
Zimmermann Schuſter und Anna

nur e Vöckler und Marie Wa
Erdeborn).S lfer (gleſtermansſeldß

e). Photograph Hoeffke und Klara

en: Schloſſer Stroß T.
Kerta nz S. Brunoswarte 33).

aße 13). Kaufmann K
Eineke T. Lützenerſtraße 3).

Schloſſer SorgerDö öring S. (Freiimfelderſtraße v

Bergarbeiter Janke, 31

Bibliotheksbeſitzer Rathke, 45

Tiſchlermeiſter Strödke,
Schuhmachermeiſters

Zotelbeſitzers Müller SBahnarbeiters Theuerforn S.,

nemann und Slefctt
d ſichere

e
lther 8 berröb-

Bergmann Becker und Martha
in u. Bertha Ottilie

inow
Konditor Kern und Luiſe Büchner

Bergmann Eck

e 10). teret HKanitz erberMe J Kaufe Stelzer T. (Annen
(GBeeſenexſtraße 9). mied

Geſchirrführer Pforte

S

r (Bergmannstroſt).
(Klinik). Schloſſer Wipplinger, 51 J.

aler Tanneberg, 58 (MansfelderS wetſchieſte 114).

Student Weſt fahl,
728. (Große Steinoffmann T T., 6 J. Streiber-

10 Mon. (WMerſeburger
2 T. (Merſeburger-

rieſenſtraf e 15).

12. Dezember.

Arbeiter Rappſilber und Lina Schmidt
Maler Vogt

Maler Storck und
Arbeiter Brandt und Marie

Waſſervogel S. (Kirchnerſtraße 1).

n 7 an We Wage re ee e ee (Rord Sag aße 39 v Dezember.

Arbeite r und Anna Pfeifer (Trift
4). Korbmacher Finſel u. Eliſe
und Brandenburgerſtraße 10).

boren: rrmann S. Hegmannſtrase 4 auf
illerſtraße r S.w. Breitung S. e nth

27). gen Sbecprſe85).

x W 5 iizeif Lundraktikanten ar darz olizeiſergeanten L Shauſen S. (Har bergſtraße 38). 4 rben Witwe u J. (Triftſtraße 23). Schnei
or

Zermeiſter Ruſt ismarckſtraße P e Ebeltu ehe u 20). z r a. D e mLudw. ere e angierer enge Ehe au, 26
(Schillerſtraße 44).

12. Dezember.
i Juſgrhategt Nanfmann Noah und Bertha Höſchel (Jäger-

un orl)ren eſßzung Polizei Kommiſſar Sommer und Klara
Herbſt ine 158 und e e 30).

Geboren: S weiger Thieme (Große Wallſtr. 38)
Zimmermann Schumann (Gr. Brunnenſtraße 66). Schuh

Peuſchel T. (Fleiſcherſtraße 13). Hausdiener Gerber T.
Richard Wagnerſtraße S chuhmachermeiſter Herold T.

(Wezersbergſtraße 449). Schloſſer Seidel T (Adolfſtraße 8).er Lippich S. (Fleiſcherſtraße 13). Arbeiter Broeden
eldt T. Reilſtraße 22).ſtorben Reſtaurateurs cher Ehefr., 52 J. (Nerven-

klinik). Reſtaurateurs Ruhe Ehefraäu, 28 J. (GKarlſtraße 14).
Arbeiters Wilke Ehefrau, 54 J. (Diakoniſſenhaus). FahnriHenning von der Schulenburg, 24 J. Sahnrich

nittung.
Serie 9 0.50, 27 31 150, 82 39 40 4459 1.00, 60 61 62 65 0.85, 66 0.50, 501 02

503 8.95, 504 5.90 M. Sumina: 14.20 M.
Serie 362 4.50, 442 17.00, 443 1.50, 444 2.80, 445 1.20,

446 5.00, 447 0.50, 459 10.00, 532 400, 634* 650 0.60, 652
0.30, 654 0.50, 655 738 2.56, 739 0.60, 745 5.00, 746 1.40,
886 933 2.60, 937 1.00, 995 996 2.25, 998 230, 1000
Summa: 65.61 M.

Dienſtverweigerung Verurteilten.
Nürnberg, 10. Dezember.

Tietz u. Ko.
Feuersbrunſt aus,
Menſchenleben ſind bei der Kataſtrophe

Nähmaſchinen
Langſchiffchen.

hochelegante 7

e RkKein Laden.
e

In der Filiale des Warenhauſes
brach geſtern abend infolge Gasexploſion eine

welche das Gebäude völlig einäſcherte.

Als paſende Weihnachts Geſchenke

ahrräder mit und ohne Frei-lauf zu billigſten Preiſen.

P. Hagemann, Halle a. S., Gommergasse 2.

nicht in Verluſt geraten.

Hausdiener Vogel T. (Landwehrſtraße 14).

(Mansfelderſtraße 9).

Fabrikant Spektor

ctäitörrit er
edakteur:

r von Koch verloren und iſt jetzt wieder gefunden.
T., Bergſtraße 4). Brauer Kretzſchmar T. (Thorſtraße 85) (ausgegeben am 1. Mai 1901) v M.Böttcher Wünſch S. (Dieskauerſtraße 165. Arbeiter Zerner 3 e tehen noch X 859, 860, 861, 1020. 28, 29, 227.
(An der Baderei 3). Arbeiter Herrmann S. (Weingärten 25). Verloren angen 3150), 8166

a Schmidt T. (Schwetſchkeſtraße 17). Kaufmann Anders alle ember. G. Gerig.
runſt Däumig in Halle.

empfehle
Ring-, Rund-,Wringmaſchinen ſowieSchwing und

S
Reparaturen mer

Zeit geöffnet.

Die olkuhucdzyngd lung
Geiſtſtrafze 21, Hof rechts.

Arte g?
Unſer Geſchäftslokal iſt an den Sonntagen am

14., 21. und 28. Dezember die geſetzlich zuläſſige

Sozialdem. Verein
Teuchern.

Sonntag den 14. Dezbr. nachm. 5 Uhr
im Grünen Baum

Mitglieder-
Verſammlung.

Der Vorſtand.
Aufßerordentliche General

Verſammlung der allgemeinen
Ortskrankenkaſſe für Halle a. S.am Montag den 22. Dezbr. 502

abends 8 Uhr im Reſtaurant
Freyberg-Brän, t Märkerſtraße 10.

Tagesordnung 1. Wahl eines Vor-
ſtandsmitgliedes. Anſchaffung eines
Geldſchrankes. 3 Verſchiedenes.Halle a. S. den 10. Dezember 1902.

Der Vorſtand.
Emil Schober, Vorſitzender.

Verein „Glück auf
Streckaur,

Sonntag den 14. Dez. abends
im Gaſthof „Glück auf

Generalversammlung.
Da die Tagesordnung von Wichtig

keit iſt, wird um vollzähliges Erſcheinender Wiitglieder gebeten.

Der Einberufer.
Verein für naturgemäße Geſund

heitspflege, Zeit.

Freitag rn 12. Dez. abends 8 Uhr
n in Voigtsſtraßevuvnnn

7 Uhr

des anatomisehen

Kursug,

wozu Freunde und Gönner unſerer
Sache ganz Echt einladet D. V

Köln. St
iſt das beſte Chrifſtbaumgebäck

Kinder.Einzig in Geſchmaſ.

Pfd. 20haben bei

Max Hänel,

Stadt-Theater in Halle g. S.

Direktion M. Rienards.
Donnerstag den I. Dezember

abends 7 Uhr88. Vorſt. im Ab. 58. Vorſt. i. F.Ab.4. Viertel. Farbe rotHofnanns Erzählungen.

Phantaftiſche Quer in 3 Akten von
Offenbach.Freitag d 12. Dezember 1902

Abends 7 Uhr
89. b im Abonn. 59. Vorſt. im F.-A.

Viertel. Farbe: blau.Der geſtiefelte Kater.
Weihnachtsmärchen mit Geſang und
Tanz in 6 Bildern von C. A. Görner.

Reues Theater
Direktion E. M. Mauthner

Donnerstag d. T 11. Dezember
Dame von Maxim

Freitag: W Volks Zrf tellung.Preiſe: 60, 40, 0 PfgDie e
Valala. Meter.
Grosses Dezember- Programm.

X hVeue Parodien
(ar u. (aniih Fehvar.

Apollo Theater
Direktion: Gustav Polleram Riebeckplatz, nächſte Nähe des

Hauptbahnhof hofes.

V Niemand verſäume, ſich die
wunderbare einzig existierende
grosse Attraktion

S T M„die 4 Flemente“ wie

I. Auf dem Erdglobus. II. Hoch
in den Lüften. III. Die Meerfrau
in wogender See. IV. Zum Feuer-
tode verurteilt.

Außerdem: Walter Stesner mit
ſeinem brillanten Repertoir und das
übrige große Jovitäten- Programm.

anz- Unterricht
erteilt zu jeder Tages u.
Abendzeit ſchnell, ſicher,

ungeniert. Honorar mäßig.

A. Fröbe, Henriettenſtr. 32.

h
r. ear hViktor S Scheffelſtraße

enEmpfehle mein großes La
kannt gitt ſolid gearbeiteter

er aner
öbel

und Polſterwaren der Zeit an-
paſſend zu mag a en.

er ſclermftr.
Freitag s wla w.Vranz Heilmann

Zeitz, Nikolaiſtraße 6.

tag B Schlachtm. e ehe1902er Wallnüſe,
Marbots und Cornes, ſowie

Haselnüsse
e eingetroffen und empfiehlt billig

August Poter, San

SauerkKohl
in feinster Qualität

(Patent-Schnitt)
liefert am besten und billigsten
die Sauerkohlfabrik von

Karl Lanyge,
Kl. Ulrichstr. Telephon 1086).

Weihnachts-
stollen

I. u. II. Oualität
empfiehlt zu allen Preiſen die Bäckerei

n Max Hänsl
CGeiststr. 46 und Harz 12.
Selten r Angebot neuer

öbel.
Kleiderſchränke 20 M., Sp vregg45 M., Steg tiſchevrohrſtühle M c elen
t atratzen 18 M., Federbetten
15. M. Kommoden, Schreibtiſche,Waſſchtiſche, Küchenmöbel ſehr bill.

83 as von 25 M. an.
Plüſchſofas 2 M., Taſchenſofas

55 M. iegel 3 Mkje RosnerSggm
ſtſtraßze 21, 1 Tr.im Keſer des Volksblattes.

ACHTUNG: aVerkaufe: Ia. Rindfleiseh z. Kochen
à Pfd. 60 Pfg., Ia. Rindfleisoh ohne
Knochen a Pfd. 70 Pfg., Ia. Schweine-
felseh a V 75 Vfg., Koteletten
à Pfd. 80 Pfg., Ia. Kalbfleisch a Pfd.
70 Pfg., Hammeiſeiseh a Pfd. 65 Pfg.
Diverse Wurstsorten.

Weſt -Panorama, i
M. Zimmer. Triftstrasse

Mark.

Achtungsvoll

Aepfel 500 Körbe

eten vgen

v Tenehern.Zur Feſtbäckerei empfehle:
Feine NMargarine à Pfd. 50 Pfg.
Feinste Margarine a Pfd. 70 Pfg.

(beſter Erſatz für Naturbutter)
ſowie ſämtliche Backwaren billigſt.

Eduard Fehse.

Photogeaphie-
Postkarten-

Stoiliwereolc-
und Liebig- Albums

führe als Spezialität.

Kibin Renize,
24 Schmeerſtr. 24.

Mitglied d. Rabatt-Spar-Vereins.

Portemonnagies
Zigarren Et nis

BRrieftaschen
Schreibmappen

ſehr große Auswahl.
Klivin Kenitze,

24 Schmeerſtr. 24.
Mitglied d. Rabatt-Spar-Vereins.

Rauehtische
Rauecehservieo

Senreibzenuge
Näh- m. TabaksKnsten

zu billigſten Preiſen.

Kibin Rentze,
24 Schmeerſtr. 24.

Mitglied d. Rabatt-Spar-Vereins.

Zeit.Meine Wohnung befindet ſich nichtmehr Neumarkt 13, ch
Stiftsberg 13,

gracüber der Reichshalle. Eingang
i lange, Veſohl-Anſtalt.

Kleiderſchrank mit Säulen 40 Mk.,
Sofa, neuer Bezug, 30 Mk., Sofatiſch

Mk. Pfeilerſpiegel mit Konſol 20 Mk.
Bettſtelle mit guter Matratze 30 Mk.,
Küchenſchrank 10 Mk., alles wenig gebraucht, zu vk. Tuawig Wuchererſtr. 31.

Chriſtbänme
werden nattbillg verkauft im ganze
und einzeln ie beſten bairiſ
Edelfichten. Reſtaur. z. Wilhelms-
garten, Landwehrſtraße 3.

Reste in Geraer Damen- u. Nerren-

Kleiderstoffen, Zarchend, Kattun
u. ſ. w. Fertige wollene Hemden,
Schürzen, Unterröcke empf. billiA. Timmer, Thorſtr. 12, i

la. Därme und Pleiveher-Geräte

empfehlen billigſt

Gebrüder Manasse,
a. S., Leipzigerſtr. 82.

Fel
Reiche Billigekind ſtraßehuten ehuker ſofort

r alle größeren Ort-Saft der Zelter Umgegend tü
tige Vertreter für eine grundree e
Krankenkaſſe. Dazu geeignete ſonen
wollen ſich ſofort melden in der

Ywiſe.

Böhmische Sehweil. ine Kellereien Charlottenſtr S, 6 u. 7

Speise-Kartoffeln,
Mühlhäuſe r m Magnumbonuen, Magercker, zu denbilligſten Cayer Preiſe L bei

H. Köppoe. Triftſtr. 50/51.

„Baumkonfelt
Pfd. 1 Mk., Konkurrenz, ſchöneſchmack, gut ſortiert in

Johs Mein Rondigre, e 55,

Aepfel und Birnen,
Wer ſeinen Bedarf in Weilhnaohts-

üpfeln decken will, komme nach Hacke-
bornstrasse 4, à Korb von 75 Pfg. am.

Oebster Jo. Raabo.
Sämtliche

Kchroibmaterialion
empfiehlt

Volksbuchhandlung,
Geiſtſtraße 21.

Verſpätet.
Unſerem Jugendbruder Leopold

Rohla zu Jeinem am 5. Dezember
ſtattgefundenen Wiegenfeſte und Brust.Ro hin zu ſeinem am 11. Dezember
ſtattfindenden Wiegenfeſte ein dreimal
kerniges Hoch.

Jugendverein Streckau.

Nachruf.
Am Montag nachmittag 43 Uhr

Fr plötzlichFrau Fwilie Ruhe
im Alter von 29 rihr ein Ruhe ſanft nach.

Turuverein Fichte, Halle a. S.
Die Beerdigung findet Donnerstag

2 Uhr von der Kapelle des Nordfried
hofs aus ſtatt. Um rege Teilnahmejkaſſoſtelle Zeitz, Kramerſtraße 2.

H. G der Mitglieder ſoird gebeten.
Geiſtſtraße 464a, Hacz 12.

Verla und ſar die Inſerate verantwortich: Auguſt Groß. Drug der Halleſchen Genoſfenſchaſts Buchdrwaerei (E. O. m b. H) Salle a. S.
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